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31t. 204.
Nach den am 22. Juni 1896 — M . 11 025 —

sMinist .-Bl . f. d. i. Verw ., C . 123) ergangenen Vor-
-christen über die Abgabe stark wirkender Arznei -»
jnittel usw . in den Apotheken dürfen Santonin und
mntoninhaltige Arzneien in den Apotheken nur auf
”r3Üicf)e Anweisung abgegeben werden : dabei ist je-
«vch eine Llusnahme hinsichtlich der Zeltchen zuge-
"4len , die nicht mehr als je 0,05 Gramm Santonin
‘Malten . Ich bestimme , daß diese Ausnahme mit
Wirkung vom 1. Juli ds . Js . ab wegfällt und daß
msdnnn alle Santonin .zeltchen nur noch auf ärzt-
. 'che Anweisung in oen Apotheken abgegeben wer-
°cn dürfen.
, Zuwiderhandlungen sind nach 8 367, Ziffer 5

!ä  Reichsstrafgesetzbuchs strafbar.
Berlin , 18 . Juni 1820.

. ^ ^ Der Minister für Volkswohlfahrt.
^ 2% . ' “ " “ ~

Gebühren -Tarif
für die Schlachlvieh - und Aieifchbeschauec.

, . Die Polizeivermaltüngen zu Biebrich und Hoch-
V-'.m sowie « die Ortspolizeibehörden des Kreises
weise ich hiermit hin auf den im Regierungsamts-
wtt für 1920 Nr . 26 unter Ziffer 503 abgedruckten
wuen Gebührentarif für die Schlachtvieh - und

U' °ischbeschauer, einschl. der Trichinenschau vom 16.
)wni i9Zo , welcher bereits am 1. Juli ds . Is . in
-lruft getreten ist.
t,.. Die Schlachtvieh - und Fleischbeschauer sowie
W' rchinenschauer sind sofort entsprechend zu benach-
Migen . Außerdem ist der Tarif ortsüblich be-

^ zu geben.
- Wiesbaden , den 3. Juli 1920.
> _ Der Landrat.
Ar. 205 ’ - .
r , Die unter dem Schweinebestande des Wilhelm
Sst'leim zu Schiersten , Dotzheimerstraße 20, ausge

-Lchene Rotlauffeuche ist erloschen . Ordnungs-
wßige Stalldesinfektion hur stattgefundsn , die an-

wordneten Schulzmahregeln find aufgehoben.
Wiesbaden , den 5. Juli 1920.

Der Landrat.

4l?> 207 . *
, In dem Gehöft des Adam Koch zu Diedeu-
L ' Seiz, Hauptstraße . Nr . 2, wurde die Maul - und

-auecheuche amtstierärztlich festgestellt.
<n.„Wiesbaden , den 3. Juli 1920.
'" "Nr . L . 3196 . Der Üandrat.
Ar . ^(■
h . Auf dem Grundstück Gerbermühle bei Brecken-

wurde die Maul - und Klauenseuche amtstier-
r3thd) festgestellt.

Wiesbaden , den 3. Juli 1920.
^ 'Mr . L . 3197 . Der Laudrat .̂
^ . 208.

3n dem Gehöft des Philipp Christ zu Wild-
Wlsen wurde die Maul - und Klauenseuche amtstier-
wztlich festgestellt.
1 ^Wiesbaden , den 3. Juli 1920.
~;9tr . L . 3198  Der Landrat.

Aichiamilichsr Teil.
f

>nz Berlin,  5 . Juli . Haus und Tribünen
. trotz der Bedeutung der heutigen Tagesordnung
l.r das Allgemeinwohl recht mäßig besetzt. Vor
^Üritt in dis Tagesordnung überweist das Haus
’3 Diätsngefetz an den Gefchüftsordnungsausschuß.
w'- ersten Punkt der Tagesordnung bildet die
terpellation der rheinisch -westfälischen Abgeord-

über die Schwierigkeiten der Brotversorgung
weiten Kreisen Deutschlands , insbesondere im

Episch -westfälischen Industriegebiet . Auf Antrag
Präsidenten wird diese Interpellation mit ver¬

öden der U. S . wegen der fortgesetzten Erhöhung
? Erzeugerpreise für landwirtschaftliche Produkte
wunden.

^ ^ bg. Erkelenz (Dem .) begründet die erste
.. ^rpellation und schildert namentlich die unge-
. 3ende Zusammensetzung des Brotes , bei dem die
) !% nenge n das Mehl bei weitem überträfen . Be-
. wungen der Stadt Esten , aus Ostpreußen zivei-
Jl cn& Tonnen Getreide heranzuschaffen , seien an
fl .■ Einspruch der maßgebenden Behörden gs-
nE^ert , Andererseits seien aber auch in den Stadien
-hl ^ öierungslicferungen unregelmäßig und in

Achtem Zustande angekommen . Das gelte für
p„ 3 Westfalen und das Rheinland . Mit Ver-
t(, jungen fei die Regierung rasch bei der Hund,

^ geschah nichts . Jetzt sei cs so weit , daß ein*
[cin ® täbte  für die Zeit von etwa vierzehn Tagen
bg? Brotgetreide mehr hüllen . Redner erwähnt
ds,.» ganze Anzahl Fälle aus allen Teilen
tznMani .

Fäll . . . . . . . . „ ,
^ ' riegobiet heran , wo das Brot aus 10 Prozent

°l)l und 90 Prozent Ersatzstoffen bestehe,
gebe es genügend Weizenmehl , das zu

r,l 'mrpreifen , 1300 Mark für den Doppelzentner,
„jj,6 Bäcker abgegeben werde , die Brötchen und

daraus backen sollten . Diese Mengen7-ßbr>'ok
■b beschlagnahmt werden . Hier verhalte sich

aber die Regierung passiv, ebenso wie sie gegen
tädtische Beamte nicht vorgehe , die in ihrer Eigen-
chaft als Lebensmitteldezernenten Privatgeschäfte
trieben . Das ganze System der Getreideversargung
bedürfe überhaupt einer Revision . Die Reichsge¬
treidestelle habe ihre Pflicht nicht getan , da sie sich
nicht beizeiten eingedeckt und dafür gesorgt habe , daß
wir jetzt wieder Getreide bekämen . Die Zwangs¬
wirtschaft auf diesem Gebiet habe versagt.

Abgi Hertz (U. S .) begründet die Jnier-
pellation der Unabhängigen . An den Wucherpreisen
ür Obst und Gemüse sehe man , daß der freie

Handel die produktive Bevölkerung ausbeute . Des¬
halb widerstehe seine Partei der Aufhebung der
Zwangswirtschaft . Wenn die Lockspitzelarbeit der
Reaktion , die an den Unruhen der letzten Tage die
Hauptschuld trage , leider den gewünschten Erfolg ge¬
habt habe , so sei das aber auch ein Beweis dafür,
bis zu welchem Maße die Verzweiflung der Massen
gestiegen sei . Die Regierung sage , sie wolle den Ar¬
beitern versöhnlich entgegenkonimen . Ihr Verhalten
bei der Verschlechterung der Lebensmittelpreise gebe
aber Anlaß zu größtem Mißtrauen . Seine Partei
age ihr den schärfsten Kampf an . An der Kalamität
ei aber nicht die Reichsgetreidestelle allein schuld,
andern die Lieferung von Getreide an das besser

zahlende Ausland , Verfütterung an das Vieh und
Schleichhandel trügen die Hauptschuld . Der volks¬
wirtschaftliche Ausschuß könne nicht mehr als gesetz¬
mäßig angesehen werden.

Siaatssekretür Dr . H u g o : Die Reichsregie¬
rung glaubt sich in der Beantwortung der beiden
Interpellationen auf die jüngsten Darlegungen des
Reichsernährungsministers beziehen zu können.
Sie möchte sich in Kürze nur auf folgende F -est-
lellungen beschränken : Die Gründe , die in der

zweiten Hälfte bes Wirtschaftsjahres in einzelnen
Reichsteilen zur Bedrohung der Brotversorgung
rach Menge und Güte geführt haben , sind in dem

Rückgänge des Ertrages gegenüber dem Frieden
und im Rückgang in der Erfassung der Mengen zu
üchen . Dazu kommt der späte Beginn der Eetreide-
infuhr aus dem Auslands , doch hat die 'tägliche

Einfuhr aus dem Ausland in den letzten Wochen
den Betrag von 6 bis 7000 Tonnen erreicht . Das ist
mehr als der Tagesbedarf des ganzen Reiches . Es
wurde größtenteils in das rheinisch -westfälische «Ge¬
biet geleitet , sodaß dort schon heute eine wesentliche
Entspannung eingetreten ist. Zur zweiten Inter¬
pellation möchte die Reichsregierung bemerken , daß
sie sich der außerordentlich schweren wirtschaftlichen
Lage des größten Teils der Bevölkerung vollauf
bewußt ist und mit allen erstrebenswerten Mitteln
dagegen anzukämpfen versucht . Leider sind diese
Mittel beschränkt . Manche Maßregeln sind auf
dem Gebiet des Ernährungswesens getroffen wor-
den , die geeignet erscheinen , wenigstens bei einzel¬
nen Lebensmitteln eine Besserung hgrbeizuführen
Die Preise ohne Rücksicht auf die Kosten der Pro-
duktion zu senden , wäre gleichbedeuiend mit Ver¬
minderung der Produktion , und die Senkung der
Preise würde nur eine vorübergehende Erleichte¬
rung der Lage schassen, letzten Endes aber ziwc
Zusammenbruch der gesamten Ernährung führen.
Die Aussichten der kommenden Ernte lasten sich Heute
noch nicht mit einiger Sicherlicit übersehen . Wir
hoffen aus eine gute Mittelernte . Es ist ausge¬
schlossen, bei der Festsetzung der Höchstpreise im
Augenblick mit einem bestimmten Ertrag zu rech¬
nen . Die Reichsregierung gibt die Versicherung,
daß sie ohne jede Schonung gegen die Nichtabliesc-
ror vorgehen wird . Selbstredend ist die Macht der
Regierung begrenzt . Die Bekämpfung des Lebens¬
mittelwuchers wird voraussichtlich in allernächster
Zeit in verschärftem Maße in Angriff genommen
werden . Zwischen den einzelnen Ländern schweben
Verhandlungen über Re Schaffung einer Neichs-
kriminalpolizei , die in einer über das ganze Reich
gespannten Organisation noch eine weitere Waffe im
Kampfe gegen das Wucher - und Schiebertum dar-
ftellen wird . Bei der Festsetzung der Frühdrusch¬
prämie wurde mit dem Reichsrat Fühlung genom¬
men ; bis zum Zusammentritt des Reichstages
konnte aber nicht gewartet werden.

Abg . Käppi er (Soz .) : Die Getreide - und
Mehlversorgung ist noch nie so schlecht gewesen , wie
in diesem Jahr . Große Gebietsteile sind direkt auf
das Auslandsgetreide angewiesen . Das Nebel wird
vergrößert durch den Mangel an Kartoffeln , d. h.
sie sind wohl vorhanden , aber werden nicht in die
Jnüustriebegirke geliefert . Verkehrsstreiks und
Stockungen können jeden Augenblick die Katastrophe
und damit den Bürgerkrieg herbeiführen . Die Ein-
juhr ist erschwert durch den Mangel an Zahlung
Mitteln und die Knappheit an Getreide im Ausland.
Wir kommen in Deutschland überhaupt nicht wieder
in die .Höhe, wenn nicht der Grundsatz durchdringt:
Wer nicht arbeitet , soll auch nicht essen! (Sehr rich
tig ! rechts )/ vorausgesetzt , daß er arbeiten kann.
Die Nahrungsmittel müssen gerecht verteilt werden,
aber die Millionen Produzenten und Konsumenten
haben dagegen gesündigt und die Schuld dafür darf
man nicht der Negierung zumesse». Besser wird
es nur , wenn die Landwirtschaft mit einem Abbau
der Preise vorangeht ! Diese Preise sind gegen die

Friedenszeit um das 10- bis 12fache gestiegen . Wir
kommen um eine Erhöhung der Brotration nicht
herum und verlangen auch eine Einschränkung der
Ausmahlung und den Fortfall der Streckungsmittel.
Das ist nur möglich , wenn die Einfuhr von Brotl
getreide gesteigert wird . Dakuuf muh die Preis¬
politik eingestellt werden . Ich persönlich halte die
Frllhdrufchprämien jetzt für notwendig , weil wir
sonst mehrere Wochen länger auf das Auslands¬
getreide angewiesen wären.

Abg . Sauerbray (11 . S .) verweist aus die
Unterernährung der Kinder und macht die Land¬
wirtschaft dafür verantwortlich . Der Politik des
Relchsernährungsmlnisters könne feine Partei kein
Vertrauen entgegenbringen . Redner schildert dann
eingehend die Zustände int Industriegebiet und
meint , daß angesichts der noch dazu kommenden
Arbeitslosigkeit es kein Wunder fei, wenn cs zu
Unruhen komme . Erst der Sozialismus könne da
Wandel schaffen . Alle bürgerlichen Maßnahmen
würden nichts helfen.

Hierauf wird die Fortsetzung der Besprechung
auf Dienstag 2 Uhr vertagt.

Der Sieuerabzng.
mz Berlin,  6 . Juli . Der Steuerausschuß des

Reichstages beschloß, die Bestimmung über den
lOprozentigen Steuerabzug dadurch zu mildern , daß
für Wochenlohnempfäuger 30 Mark und für jedes
Kind außerdem 10 Mark , für Monatslohnempfänger
125 und für jedes Kind 40 Mark monatlich außer
Berechnung bleiben . Uebersteigt aber der Arbeits¬
lohn oder das Gehalt 15 000 Mark , so sind bis 30 000
Mark Einkommen 15 Prozent und von 30 000 bis
50 000 Mark 20 Prozent abzuziehen . Die Abzüge
steigen bei höheren Einkommen bis zu 50 Prozent.

machen , um die Läger zu räumen und es der In¬
dustrie zu ermöglichen , die Herstellung wieder auf¬

zunehmen . ^
*

Berlin . Wie dis Abendblätter melden , fordern:
die Polen in einem Protest an den Obersten Rai m
Paris den Aufschub der Abstimmung in Westpreu °
ßen um mindestens zwei Jahre . Sie begründen den
Aufschub mit der Behauptung , daß die Deutschen
bei Aufstellung der Wahl Fälschungen vorgenom-
men hätten . Die Untersuchungen der alliierten
Kommission ergaben die Haltlosigkeck der polnischen
Verdächtigungen . Für den Fall der Abstimmungs¬
niederlage planen die Polen , sofort nach der
mung das Abstimmungsgebiet militärisch zu be,etzen
Bei polnischen Deserteuren wurde ein Geheimbeleb!
gefunden , wonach polnische Truppen zum Einrückcn
in das Abstimmungsgebiet an der Grenze berelt - -
stehen . Weiter geht aus dem Geheimbefehl hervor,
daß für den Fall des Einmarsches bereits Geiseln
in Aussicht genommen worden sind.

SpK.
Die Eröffnung der Konferenz.

Spa,  5 . Juli . Bei der heutigen Eröss«
waren

Der Rcichslag nahm am Dienstag in allen drei
Lesungen einen Gesetzentwurf an , r.aclj dem gemäß
den schon gemeldeten Beschlüssen des Haushaltsaus-
schusses der 10-prozentige Steuerabzug bei
den kleineren Einkommen gemildert wird,
bei Löhnen und Gehältern über 15 000
Mark aber tB  Prozent und mehr in Abzug kom¬
men . Die Bestimmungen sollen am 1. 8. in Kraft
treten . — Das Haus vertagt sich, nachdem der Prä¬
sident Lobe unter stürmischem Beifall der am Sonn¬
tag abstimmenden Ost- und Westpreußen gedachte,
deren ‘ tausendfaches Bekenntnis zur deutschen
Heimat uns hoffen lasse: „Ost- und Westpreußen
bleibt getreu !"

» « tlotstiisi
mz Berlin,  5 . Juli . Zur Beratung stand

u. a . die Mitteilung des Staatsministeriums über
eine einmalige Beihilfe an die Kriegsveteranen von
1870/71 . Die Beihilfe , die am 1. Mai fällig war,
beträgt 80 M . Kopfch (Dem .) : Infolge der Un¬
terernährung ist dir Zahl der Veteranen , die am
28. Februar 50 000 betrug , ganz erheblich zusam¬
mengeschmolzen . Der Ehrensold reicht nicht aus.
Man hätte eine Versiinffachung des laufenden
Ehrensolds erwarten sollen . Im Namen aller Par¬
teien beantrage er , die Regierung möge bei der
Reichsleitung vorstellig werden , daß der Ehrensold
den Zeitverhältnissen entsprechend erhöht werde.
Die Vertreter der anderen Parteien sprachen sich
gleichfalls für eine Erhöhung des Ehrensolds aus.
Der Antrag Kopfch wir ? einem besonderen Aus¬
schuß überwiesen . — Zur Kenntnisnahme genom¬
men werden ferner Mitteilungen der Regierung
über die Gewährung von Vorschüssen an die (Ke-
meinden des besetzten Westens , über die Versor¬
gung der Hinterbliebenen von Kriegsgefchädigten
und über die Gleichstellung der unehelichen Kinder
gefallener Krieger mit den ehelichen . — Der Gesetz¬
entwurf zur Ueberfllhrung der standesherrlichen
Bergregale an den Staat geht an den Handels-
un>d Gewerbe -Ausschuß , lltächste Sitzung Dienstag
12 Uhr : Anfragen , erste Etalsberatung.

S 8K-LK
Milliardencrufträgs für die deutsche Industrie.

Die Entente hat , wie die „Magdeburg . Zlg ."
aus Berlin meldet , der deutschen Reichsregierung
umfangreiche Listen mit Erzeugnissen aller Art für
den Wiederaufbau des zerstörten Gebietes !m nörd¬
lichen Frankreich und Belgien überreicht . Er¬
handelt sich um Lieferungen im Werte von mehreren
Milliarden Mark . Es wird nun geplant , diese Lie¬
ferungen zur Behebung der jetzt in den meisten In¬
dustrien herrschenden Absatzstockung zu benutzen . An
erster Stelle kommt eine sehr beträchtliche Lieferung
von landwirtschaftlichen Maschinen aller Art in Be¬
tracht . Gerade in solchen Maschinen hat zur Zeit
dis beteiligte Industrie große Läger , da der Absatz
!m Inland vollkommen ins Stocken geraten » !.
Andere Erzeugnisse , wie beispielsweise Möbel und
sonstiges Lzausgerät, werden naturgemäß erst zu
einem späh -ren Zeitpunkt , wenn der Wiederaufbau
der zerstörten Ortschaften weiter vorgeschritten ist,
zur Ablieferung kommen . Es wird jedoch erwogen,
mich in diesen Erzeugnissen schon jetzt Ankäufe zu

hmz ,
nung der Konferenz ' im Schloß Proneuss
nach dem amtlichen Bericht anwesend neben dem
Vorsitzenden Delarcoix die belgischen Minister Hy¬
mens und Jaspar , für Großbritannien Lloyd Ge¬
orge , Lord Curzon , Sir Evans , für Frankreich
Millerand , Mareal und Troquer , für Italien Gmf
Sforza und Bertolmi , für Japan Graf Ehinda.
Deutschland war vertreten durch Reichskanzler
Fehrenbach , Minister des Aeußevn Simons unk»
Finanzminister Wirth . Nach der Diskussion der
Tagesordnung über das Inkrafttreten der militä¬
rischen, See - und Luftschiffahrtsklauseln des Ver¬
trages , über die Frage der Wiedergutmachung,
der geschuldeten Kohlenlieserungen und der Sank¬
tionen drückte Reichskanzler Fehrenbach im Namen
des deutschen Volkes feinen Willen aus , loyal an
den Maßnahmen zur Ausführung des Friedensoer¬
trages teilzunehmen . Man versprach die Ankunft
des Reichswehrministers Gehler und des Generals
u. Seed ’t in Spa , die dringend gefordert wurde . Die
Konferenz beschloß die Ankunft dieser PersLiüich-
keiten bis zur Abhaltung der ersten Konferenz abzu-
warten , die nach dem Wunsche der Alliierten im
Einvernehmen mit den deutschen Delegierten der
Ausführung der militärischen , See - und Lustschiff¬
fahrtsklauseln des Vertrages gewidmet fein soll . Die
Ankunft des deutschen Justizministers zur Teii-
nahine an der Spezialkonferenz , die auf Donners¬
tag festgesetzt ist und sich mit der Ausführung der
Vertragsklauseln und verschiedener Arrangements
über die Sanktionen besaßt , wurde in Aussicht ge¬
stellt.

hmz Spa,  5 . Juli . Bei der Eröffnung der
ersten Sitzung der Konferenz erklärte der Minister¬
präsident Delacroix als Vorsitzender , der deutschen
Delegation , daß die Alliierten ihre drei in Boulogns
diskutierten Noten über die militärischen Klauseln
hätten überreichen lassen . Reichskanzler Fehrenbach
erwiderte , Deutschland wünsche den Vertrag anzu¬
wenden und wolle dies durch die Tat beweisen.
(Lloyd George zeigte sich von diesen Worten sichtlich
befriedigt .) Nichtsdestoweniger — fügte Fehren¬
bach hinzu — müssen uns die Alliierten in der Er¬
reichung des Zieles unterstützen . Cs gibt in Deutsch¬
land eine doppelte Gefahr , die von links - und die.
von rechts . Dem müssen die Alliierten Rechnung
tragen . Ich habe erst vor kurzem mein Amt über¬
nommen und kann noch nicht die Maßnahmen
im einzelnen kennen , die in militärischer Hinsicht er¬
griffen worden sind. Herr von Simons hat Ihnen
eine allgemein gehaltene Erklärung gegeben bezüg¬
lich dieser ’Angelegenheit , denn unsere Sachver¬
ständigen sind nicht da . Wir haben gestern ver¬
sucht, von Spa aus zu telephonieren , konnten aber
keine Verbindung erhalten und haben daher ein
Telegramm aufgegeben , dessen Ergebnis wir noch
nicht kennen . Beide Herren werden morgen an¬
kommen . Wir könnten einstweilen über einen an¬
deren Gegenstand sprechen, z. B . über die wirt¬
schaftlichen Bedingungen , besonders über die Wic-
dergutmachuiMN . Auf Befragen des Präsidenten
sagte der Reichskanzler , daß die deutschen militä¬
rische Sachverständigen morgen nachmittag , um
2 Uhr zu erwarten seien . Cs entspann sich dann
noch eine Unterredung zwischen Millerand , Lloyd
George und Delacroix , an der sich auch Gras Sforza
und Graf Ehinda beteiligten . Darauf erklärte De¬
lacroix , daß die Konferenz ihre erste Sitzung bis zur
Llnkunst der beiden deutschen militärischen Dertreier
auf morgen nachmittag 3 Uhr vertagt habe.

Da die deutsche Delegation — so erklärte der
belgische Ministerpräsident und Vorsitzende der Kon¬
ferenz in Spa in der gestrigen Sitzung weiter —
nicht imstande ist, zu antworten , werden wir uns
vertagen , bis sie in der Lage sein wird , vollständige
Erklärungen über die militärische Lage zu liefern.
Roichskanzler Fehrenbach erklärte , daß er lieber
einen bestimmten Termin haben möchte . Delacroix
erwiderte : Wir werden morgen nachmittag zn -,



/

fommcntrth'Ti. Delacroix füfit'c hi»»u. das; der
englische Lovdl'anzler sowie Sules Eambon berufen
worden seien und am Donnerstag vormittag in
Spa Eintreffen würden. Reichskanzler Fehrenbäch
entg-.'gnete, daß er unter diesen Umständen den
Justizminister nach Spa berufen werde. Da dieser
jedoch augenblicklich -Vizekanzler sei und ihn (den
Reichskanzler) wahrend seiner Abwesenheit in Ber¬
lin vertreten müsse, müsse die deutsche Abordnung

der Lage seien, bestimmte Pläne vorzulegen.
— Lloyd George erwiderte , mau . werde uns
genügend Zeit ' lassen, und Ministerpräsident
Delacroix setzte darauf die nächste Sitzung auf
Mittwoch nachmittag VA  Uhr fest.

bet dieser Diskussion große Würde und Wohlan¬
ständigkeit an den Tag. Nichtsdestoweniger habe
man Gründe zu glauben, daß diese Vertagung^be¬
absichtigt war und zwar vor allem durch die Tat¬
sache, daß Deutschland die Cntwaffnungsfrage zu
umgehen suche unter dem Vorwand der Abwesen¬
heit" seiner militärischen Sachverständigen, während
doch die deutschen Sachverständigen gestern mit dem
Rest der Delegation angekommen seien.

' mz Paris,  6 . Juli . Der Vertreter des „Jn°
transigcant" in Spa will den Reichskanzler Fehren-
bach gesprochen haben, der ihm gesagt habe: Wenn
wir sprechen können, wie wir wollen, werden wir
solide Argumente Vorbringen. Wir werden nicht
leichtfertig unterzeichnen, weil wir den Vertrag von
Versailles haben, dcr uns bindet. Sein Begleiter
habe hinzugefügt: Und der uns genügt. Reichs¬
kanzler Fehrenbäch habe dem beigefügt: Wenn die
Entente das Unmögliche verlangt, dann kann nie¬
mand gebunden sein, dies zu halten. Spa wird die
letzte Etappe vor dem endgiltigen Frieden sein. Die
Arbeit ist es, die uns allein besser als alle Konfe¬
renzen retten kann, uns und Euch.

mz S p a , 6. Juli . Die zweite Sitzung der
Konferenz, an der von deutscher Seite Reichs¬
kanzler Fehrenbäch, Minister des Aeußern
Simons / Reichswehrminister Dr. Geßler und
General o. Seeckt teilnahmen , wurde turz nach
v' 5 Uhr . durch den Ministerpräsidenten Dela-
croij: mit der Frage eröffnet, welches Mitglied
der deutschen Delegation die Ausgabe habe, die
Rote der Entente in der Frage der Entwaff¬
nung zu beantworten . Der Reichskanzler ent-
qegnete, daß Reichswehrminister Dr . Geßler
dazu bereit sei. Dr . Geßler ging darauf in
längeren Ausführungen auf die ganze Ent¬
waffnungsfrage ein und schilderte den gegen¬
wärtigen Zsistand. Unser Heer sei nur noch
200 000 Mann stark. Das Material fei ziemlich
vollständig abgegeben, wenn auch noch über
einige Punkte der Abgabe Differenzen mit den
msisicrrifchcn Ueberwachungskommiffionen be¬
ständen, Die 200 000 Mann seien sedoch für
die deutsche Regierung eine unumgängliche
Notwendigkeit. Sie stellten das Mindestmaß
dessen dar , was wir brauchten angesichts der
politischen Unruhen , die immer wieder zum
Ausbruch kamen, der wirtschaftlichen Depres
fron, des Heeres der Arbeitslosen, das durch
neue Entlassungen weiter vergrößert werde,
der großen Zahl der - Kriegsbeschädigten, der
Flüchtlinge aus den abgetretenen und besetzten
Gebieten, der Schwierigkeiten, die wir mit der
Eintreibung der neuen Steuern hätten . Das
alles mache eine starke Macht in der Hand der
Regierung notwendig . Auch sei die Negierung
durch das Schicksal der 200 000 Offiziere, die
von der Entwaffnung betroffen würden , und
deren Lage und Absichten niemand kenne, in
steter Sorge . Unter den gegenwärtigen Um¬
ständen halte sich die Negierung Deutschlands
für außer Stands , die Wehrmacht weiter
herabzusetzen. — Lloyd George ergriff darauf
das Wart" und stellte die Punkte auf, in denen
die 'Alliierten Deutschland die Nichterfüllung
des Friedensvertragas in militärischen Dingen
-chm Vorwurf machten, insbesondere, daß die
.Reichswehr statt 100 000 Mann 200 000 um-
sasie. statt der zugestandenen 2000 Maschinen¬
gewehre 50 000, statt der zugestandenen 250
Geschütze 12 000 habe. An Gewehren habe es
zwar 1.5 Millionen abgeliefert und die Hälfte
davon bereits zerstört ; es unterliege jedoch kei¬
nem Zweifel, daß noch außerordentlich große
Bestände in den Händen der Bevölkerung feien.
Was gedenke die deutsche Negierung zu tun
und was habe sie bereits getan , um diese Ge¬
wehre den Alliierten auszuliefern ? Der Be¬
sitz dieser Gewehre sei ein politisches Gefahrcn-
momentj von außerordentlicher Schwere. Ihm
«gegenüber fei es verhältnismäßig geringfügig,
ob die Heeresstärke 100 000 Mann , 200 000
oder 300 000 betrage . Diese Gefahr wollten
die Alliierten nicht mehr länger laufen , und
auch für die deutsche Regierung sei dieser Zu¬
stand höchst bedenklich. Was gedenke die deut¬
sche Regierung dagegen zu tun ? Es fehle ihr
entweder am guten . Willen oder an Macht.
Die Alliierten erwarteten von der deutschen
Regierung bis morgen vormittag bestimmte
Pläne , wie sie die Auslieferung dieser Waffen
und die Herabsetzung des Heeres auf 100 000
Mann bewerkstelligen wolle. — Reichskanzler
Fehrenbäch betonte -hierauf in sehr ausführ¬
lichen und lebhaften Darlegungen die Schwie¬
rigkeiten der Ausstellung eines solchen Planes.
Wenn die Alliierten Deutschland Vertrauen
schenken und ihm die Machtmittel belassen wür¬
dest, dann würde sie die Auslieferung der
Waffen und die Herabsetzung des Heeres leich¬
ter bewerkstelligen können. Cr machte auch
darauf , aufmerksam, daß die Wiedergut-
machuriosforderungen der Alliierten von dem
Bestands einer genügend großen Wehrmacht
in Deutschland abhängig seien. — In scharfer
Weise erwiderte Lloyd George, daß ine Alli¬
ierten klare Daten und Ziffern wollten. Die
Konferenz vost Spa , die jetzt eingelestet werde,
habe es für zweckmäßig gehalten , sich geschäft¬
lich zu unterhalten . Das Sich-Notenschtcken
habe keinen Zweck mehr . — Minister Dr.
Simons erwiderte sofort, daß . wir nach Lage
der Dinge nie hätten annehmen können, dag
die militärischen Fragen in Spa an erster
Stelle besprochen werden würden . Es sei
zweifelhaft, ob wir bis morgen vormittag in

1. August und van ISO Mark für die Lieferung
IS. September festgesetzt, und zwar init Rückwirkung
auch für das vor Inkrafttreten der Verordnung ge¬
lieferte Getreide neuer Ernte.

Serbien und Montenegro. Die Agentur Hnvas
meldet, dag. zwischen Serbien und Montenegro aus
dem sogenannten Amselfelde im südlichenL-erbie»
eine große Schlacht im Gange sei.

Eine neue russische Offensive. Das Neutersche
Bureau meldet den Beginn einer neuen Offensive
dcr roten Armeen/ Diese haben längs der polnischen
Grenze 72 Divisionen zusammengezogen.

Hochheimer, Lokal-Nachrichten.
Hochheim. Die Turngemeinde Hochheima. M.

nahm am Sonntag an dem Gauwetturnen des
Gaues Süd-Nassau in Rüdesheim teil, mit welchem
Gau Wiesbaden seit einem halben Jahr verbunden
ist. Hochheim hatte 13 Turner zum friedlichen
Wettkampf nach Rüdesheim entsandt und es ist «ine
recht erfreuliche Tatsache, berichten zu können, daß-
fast alle Turner preisgekrönt heimkehren konnten.Voller Dank und Anerkennung gebührt daher an
dieser Stelle den Turnern selbst und nicht zuletzi
dem Turnwart Herrn Adam Wallenwein, welcher
unermüdlich trotz mancher unerwarteter Hindernisse
mit Eifer und Fleiß au dem guten Gelingen, an
dem Ausbau und der Verwertung der Kräfte der
Turner der Turngemeinde .hochheims gearbeitet
hat. Von de» 13 am Wettkampf teilnehmenden
Turnern wurden nachfolgende. Turner mit Preisen
bed.ackt: In der Altersklasse2 erhielt Pauk Gro-
ning den 3., Adam Wallenwein den 6. und Georg
Stichel den 12. Preis . In der Altersklasse1 Peter
Josef Schmitt den 22. und in der Oberstuf< Otto
Wallenwein den 22., in der Mittelstufe Eduard
Schleidt den 17., Adolf Lauer, den 23., Joses Hück
den 42., in der Unterstufe Johann Marbach den 16.
und Peter Schmitt den 55. Preis . Außerdem er¬
zielte' dis Turngemeinde Hochheim beim Bsrerns-
wstturnen in der 1. Klasse den 6. Preis . Mögen
die schönen Resultate ein Ansporn zu neuer uner¬
müdlicher Arbeit sein. ...

* Auf Grund vorgekommcner Ereignisse und
um die Gelegenheit neuer Unruhen und Störungen
in dem von der französischen Armee besetzten(ge¬
biet zu vermeiden, befiehlt der Gpnerai-Komman,
dant der Rheinarmee: „Das Absingen von Hym¬
nen oder deutscher'Gesänge die einen seinollchen
oder herausfordernden Charakter haben, sei es liber
Frankreich oder die alliierten Staaten z. B. „Dia
Wacht um Rhein". „Deutschland über alles", „heil
Dir im Siegerkranz", Siegreich wollen wir Frank¬
reich schlagest", „Die Hcißhynme" usw. ist verboten
auf.allen 'öffentlichen Plätzen und an solchen Orten,
wo der Gesang van öffentlichen Plätzen gehört wor¬
den kann. Die Lnndbeslaggung mit. den früheren
deutschen Farben lschwarz-weiß-rot) oder mit den
neuen Farben (schwarz-rat-gold) ist in dem ganzen
von den Franzosen besetzten Gebiet verboten. Jede
Uebertretung wird als Ungehorsam gegen die durch
die Militärbehörde gegebenen Befehle angesehen
und bestraft nach Artikel 6 der Verordnung dcr h.
I . K. d. Rh.

* An dem Ertrag einer Kirchensammlung für
die bedürftigen evangelischen Gemeinden des Kon-
sistoricrkbezirks mit 8466.44 Mk. ist Wiesbaden-Stadt
mit 1087 Mk., Wiesbaden-Land mit 438.60 Mk» be¬
teiligt. .

,* Eine strengere Kontrolle  wird zur
Zeit auf der Eisenbahn geübt. Wer mit brennender
Zigarre oder Zigarette in einem Nichtraucherabteil
betroffen wird, muh unweigerlich 20  Mark Strafe
bezahlen. . ,

- Vorauszahlung - auf die Reichs-
e i n kom m en sts u er. Nach einem Erlasse' des
Reich: sinonzministers ist es gestaltet, schon jetzt Ab¬
schlagszahlungen auf die Reichseintommensteuer zu
machen. Die Vorauszahlungen sind hauptsächlich
deshalb zu empfehlen, weil sich die betreffenden
Steuerpflichtigen hierdurch vor den Schmierigkeiten
der späteren Zahlung ausgelaufener Betrüge mög¬
lichst sichern können. Die Vorauszahlungen erfol¬
gen bei den bisher zuständigen Steuerhebestellen.
(Für Wiesbaden: Rathaus, Zimmer 16.)

* Ergänzung  s b a u ko st e nz u»
f d) ü ff  c. Zwecks Sicherstellung der Voll¬
endung anaefan.gener, mit Baukostenzuschüssen
bereits unterstützter Wohnungsbauten sind der
Wiesbadener Regierung vom Minister für
Dokkswohlsahrt weitere Reichs- und Staats¬
mittel (Sanierungsfpnds ) überwiesen worden,
aus denen für die bezeichnet«» Bauten soge¬
nannte Ergänzungszuschüsse bewilligt werden
können. Für die Gewährung sind im allge¬
meinen die Dundesratsbestimmungen für die
Gewährung von Baukostenzuschüssen aus
Reichsmitteln vom 31. Oktober 1918, sowie der
Erlaß des preußischen Staatskommissacs für
das Wohnungswesen vom 1. November 19.18
betreffend die Gewährung von Baukostenzu¬
schüssen aus öffentlichen Mitteln maßgebend.
Ergänzungszuschüsse dürfen nur für bereits be¬
gonnene Wohnungsbauten bewilligt werden,
für die Beihilfen auf Grund der Vustdesratsbe-
ftinnnunqen vom 31. 10. 1918 bewilligt worden
sind. Für noch nicht begonnene Bauten dürfen
Ergänzungszuschüsse nicht gewährt werden . Als
begonnen gilt ein Bau , der am 1. Juni d. Is.
zum mindesten bis zur Kellerhöhe (ohne Keller-
decke) fertiggeftellt mar . Ergänzungszuschässc
können nur für diejenigen Bciuten gegeben
werden, für di? ein Bsihilsebescheiderteilt wor¬
den ist. Es können also Ergänzungszuschüffe
nicht bewilligt werden , wenn der Antrag auf
Gewährung eines Baukostenzuschusses abge-
lehnt worden ist. Bauten , für die ein Beihiife-
bcschccd nicht oder nicht mehr uorlicgt, können
demgemäß nur nach den Neichsraisbestlin-
mungcn vom 10. Januar 1920 unterft -ützt wer¬
ben. Der Bauherr Hot den Nachweis zu er¬
bringen , daß er ohne Gewährung eines Er¬

würbe . die seinen wirischoftlichen Zusammen-
bruch befürchten läßt und ihm die Vollendung
der Bauten unmöglich macht. Die Gememde
oder der Gemeinde- srbcmd muß sich mit V an
dem Ergänzungszuschuß beteiligen. Außer
Bcmvereinigungen können auch Gemeinden,
Gemeindeverbünde und einzelne Personen Er-
qänzunasbaukostsnzuschüssserhalten . — Außer¬
dem hat mit dem 22. Mm d. Is . der preumlcye
Landwirtschaftsminister Bestimmungen über
die Gewährung von Staatsdarlehen
für Wirtschaftsgebäude  erlassen . Da¬
nach können zur Herstellung von Wirtschaftsge¬
bäuden (Ställen und Sckeunen) für neue
landwirtschaftliche Siedlerstellcn unverzins¬
liche, bedingt rückzahlbare. Staatsdarlehen aus
Mitteln des Haushalts der Landwirtschastsver
waltuna gewährt werden. Es können, ja es
sollen in ' der Hauptsache solche Siedlerstellen
mit einem Staatsdarlehen bedacht werden, die
für das Wohnhaus ein Reichsdarlehen erhallen
haben oder erhallen werden . Ausnahmen hier¬
von sind sedoch zulässig. Das Darlehen wird
als Beihilfe zu den eigentlichen Baukosten ge
geben für denjenigen Teil des Stalles oder der
Scheune, der nicht schon durch Reichsdurlehen
unterstützt ist. Die Höhe des Darlehenbetrages
ermittelt sich genau wie bei dem Reichsdarlehen
aus der Vervielfältigung der Quadratmeterzahl
der Grundfläche mit einem Einheitssatz, der für
1 Quadratmeter Stallfläche höchstens 75 M ., für
einen Quadratmeter Scheunenfläche höchstens A
Mark betragen darf . Es dürfen im ganzen (em-
schließlich der durch das Reichsdarlehen bereits
unterstünden) eine Geiumt-Stallstüche von
Quadratmeter und eine Gesamtscheunenflache
von 150 Quadratmeter bei der Berechnung an-
qesetzt werden . Das Darlehen wird wie das
Reichsdarlehen aus 20 Jahre zinslos gewaylt
Die Anträge sind durch die Gemeinde und dos
Landratsamt bezw. durch den Magistrat an
den Regierungspräsidenten in Wiesbaden zu
stellen Den Landratsämtern und Magistraten
der größeren Städte sind die Bestimmungen
zuqegangen und können dort eingesehen wer¬
den Allen Baulustigen und Bauveourfstgö.n
wird außerdem empfohlen, sich auf dem Wege
mündlicher Rücksprache bei dem Wohnungsam-
sichtsbeamten, Regierung Wiesbaden , Bahnhof-

Koste» durch nutzlose Termine verursacht. Redner
ivcist dann ganz eindringlich ans die schweren gr-
undheitllchen Schäden hin, die mit dcr Wohnungs-durch die er-

Das Kreis-
vheitüchen

»ot verbunden sind, besonders
chreckende Zunahme der Tuberkulose.

Wohnungsamt sei aus die tatkräftige Mithilfe o«
örttichen Kommissionen angewiesen, damit genü¬
gend Wohnungen für die Wohnungssuchenden er-
chlossen werden, denn die Gefahr einer KatastroM

werde jeden Tag größer unb schließlich werve
zu Gewalttätigkeitenkommen. Aus der an c>e»
Appell sich anschließenden Aussprache ging hervor,
mit welchen Schwierigkeiten und Widerständeno>e
Wohnungsämterin den einzelnen Orten zu kämpfe''
haben. UM 7 Uhr abends wurde die Sitzung nach
Sstündiger Dauer geschlossen.

Maße 15, Zimmer 60, Auskunft erteilen zu
lassen.

Kreistags"

gänzungszuschuffcs in eine Notlage geraten

(Schluß.)
Aus der Aussprache über die Mchlversorgung

des Kreises sei noch eine Auskunft nachgetragen, die
Landrat Schlitt  auf eine Anfrage aus der Ver¬
sammlung erteilte. Danach hatte der Kreis in einer
Mühle Getreide mahlen lassen. Eines Tages erschie¬
nen'in der Mühle 3 Gendarme des Kreises Höchst u.
beschlagnahmten den ganzen Mehlbestand von eini¬
gen Tausend Zentnern. Durch sofortige Schritte,
auch beim 'Regierungspräsidenten hat- sich der Kreis
Höchst dann bereit erklärt, das Mehl wieder sre:-
zugrben. Bis auf einen Teil hat auch der Land¬
kreis Wiesbaden das Mehl wlederbekommen. Die
Mchlbestände reichen noch bis zum 21.- Julff von
da ab steht die neue Ernte zu erwarten. Zur
Sprache kamen dann noch die hohen Forderungen
dcr Dreschmaschinenbesitzer, die den Getreidcpreis
ungemessen erhöhen würden, sodaß der Gedanke er¬
wogen wird, die Dreschmaschinen zu beschlag¬
nahmen. •

Abg. I . B. Siegfrie  d-Hochhecm führte
Klag« über den vernachlässigten Obstbau, wozu
Landrat Schlitt  erklärte, daß der Kreisobstbau-
Jnspektor von seinen anderen Arbeiten entbunden
und sich wieder ganz seinem An,t werde widmen
können. . .

Abg. Simon (Rambach ) tritt dafür ein, daß
die Wegewärter ihr Gehalt nicht so verspätet ausge-
zatzlt erhalten. Ferner spricht er für die-Regelung
der Gehaltsfrage für die Gcmeindebeamten, unter
denen vielfach Unzufriedenheitherrsche. Landrat
Schlitt  erwidert , daß diese Fragen gemeinschaft¬
lich mit den Bürgermeistern besprochen würden und
die Herbeiführung einer einheitlichtzn_Besoldungs¬
ordnung versucht werden würde. Er persönlich
sei der.Ansicht, daß der Staat in der Gchaltsrcgu-
lierung an die Grenze jedes möglichen Entgegen¬
kommens gegangen sei. Trotzdem würden die
Sätze von den Kommunen willkürlich überschritten.
Aus diese Weise würde es bald Städte und
Gemeinden geben, die ihren Beamten die Gehälter
nicht mehr auszahlen können.

' Wie Landrat Sch l i tt mitteilt, soll am kom¬
menden Samstag das neu eingerichtete Kinderheim
des Kreises in Aiedernhausen von 50 51indern be¬
zogen werden und aus diesem 2lnlaß am folgenden
Montag eine kleine Eröfsnungsfeier stattfinden, zu
der der Kreistag, die Wohlfahrtsausschüsseund
andere Körprrschästen eingeladen werden sollen.

Abg. Merten (Erbenheim ) bringt die Milch¬
srage zur Sprache. Nach Beschluß vom 21. 6. sei
die Wiederaufnahmeder Milchlieferung besprochen
worden unter der Bedingung, daß sämtliche Straf¬
verfügungen zurückgenommen würden. Trotzdem
seien Vorladungen Sor ckiericht für den 8.
7. cifclßt. Es fei selbstverständlich, daß die Land¬
wirte ihre angetlagten Genüssen schützen werden.
Es sei d-m Antrag gestellt, daß am Tage vorher im
ganzen Landkreis die vollständige Arbeitsruhe ein-
tme . Er bitte deshalb den Herrn Landrat, noch«
inals in dieser Sache vorstellig zu werden. . Andere
Kreist' hatten schon Mitteilen lassen, daß siê sich der
Arbcitsrühe anschließcn würden. Landrat S chl i t!
erwideit, daß er in dieser Angelegenheit tätig ge¬
wesen sei, daß aber eine Zurücknahme nicht ohne
Weiteres erfolgen könne. Abg. S che f f l e r warnt
vor einem solchen Vorgehen und weist auf die
eventuellen Folgen hin, die bei der ohnehin großen
Liüfreguiig der Arbeiter entstehe» könnten. Land¬
rat Schlickt weist noch darauf hin. daß sich eine
Behörde wie die Staatsanwaltschaft nicht becin=
slusien lassen könne und warnt ebenfalls vor dem
geplanten Schritt.

AssessorB i ef c r, der Vorsitzende des Kreis-
ivohnungsnmtcs, bespricht sodann die große herr¬
schende Wohnungsnot und die Mittel zu ihrer Be¬
hebung. Besonders beieuchlet er die Ausgaben der
örtlichen Kommissionen- Mieteinigungsümter usw.
Eie sollen die Wohnungen ermitteln, seslstellen und
beschlagnahmen. Es müssen mochr Wohnungen er¬
schlossen werden. Es gebe noch immer Häuser von
10 bis 12 Zimmern, die nur von 3 Personen be¬
wohnt werden. Man reiche ihm Anträge auf
ZwMtzseinmietungein und wenn er hin komme,
finde er Räume, die nicht bewohnbar seien. Da
handle es sich um ungenügendeInformation. Oft
seien die Rarteien bei den Terminen gar nicht an¬
wesend. Infolgedessen wurden dem Kreise große

Wiesbaden . Am Freitag starb ^nach
längerem schweren Leiden der städtische Beig^
ordnete, Regierungs - und Baurat a. D. Ka»
Petri . Der Berstorbene hat ein Alter von b-
Jahren erreicht. 1908 trat er in die Dienst^
der Stadt Wiesbaden und war Dezernent dc>
Bauverwaltung , des Wohnungs -, Siedlung^
und Verkehrswesens und Mitglied ddr Frieu
Hofsdeputation.

wc Wiesbaden. Das Evangelische Konsistorw»
richtet an die Geistlichkeit ihres Bezirks das
suchen, um eifrige Beniühung, daß möglichst vieles
Stadtkindern die Wohltat eines Landaufenthalt»
zu Teil wird.wc. Am 1. ds. Mts. abends wurde aus einer
hiesigen Lokal ein Weißfuchspelz von außerordens
lieber Größe, im Werte von etwa 10 000 Marl ge
stöhlen. Der Pelz trug eingenähi die Firmen^
zeichnung Betz, Große Bnrgstraße. Auf die Wiedel
herbeischafsung ist vom Eigentümer eine BlohnuM
voii 1000 Mark gesetzt. — Am 29. Juni , nachn"-
tags zwischen4 und S Uhr sind aus einem Garn
an der Biktoriastrahe2 große Bettbezüge aus ti* '
ßem Mult, ferner ein weißes Bnrscheiiheind, flC3Ctci)-
net „I ." entwendet würden. .

Schierstem. Die Prcisprüfungs - , ust
Kontrollkommission erläßt in der Schierst
einen offenen Brief an die Wirte -VereiniguE
Schiersteins, in der sie die Preise für Geträ"
wie folgt festsetzt: Glas Bier Liter 1 Mest
1 Flasche Limonade oder Mineralwasser
Mark , 1 Glas Apfelwein ' /-» Liter 2 Mark.
die Preise nicht ermäßigt , über dessen Le-»
soll ab Dienstag , den 6. d. Mts . der Boykl"
verhängt werden.

Feauenstein. Ein auswärtiger Interessent
absichtigt, den der Gemeinde gehörigen, vor 2
reu angekauften Hof Nürnberg anzukaufen. ®
boten wurden 350 000 Mark. Die Gemeindevst
tretung war in ihrer Mehrheit für den Berkor,
Bei einer probeweisen Abstiinmung unter den ®,
meindemitgliedern zeigte es sich, daß zwei 2 ^“'
derselben gegen den Verkauf sind. ,(l

fd. Frankfurt . Sonntag früh erträl"
sich in der Kl. Obernrainstraße eine ältere Fl"
in einem Waschkestel. — Durch Beamte 51
Wucherstelle wurde an der Sternbrücke eilt

für 22 000
Geradezu 11

Automobil angehalten , bas
Butter verschieben wollte. ,
glaubliche Preise wurden bei der Versteigern^
der Meßplätze auf dem Juxplatz an der Oste^
straße erzielt. Die Messe dauert drei Woa)»̂
und es müssen schon Riesengewinne sein, ^
die Herren Schäubudenbesitzer einnehw^
wenn man folgende Preise hört : Eine Mag ,
brotbude, sechs Meter lang , kostet 3600

" """ M ., 14 000 »"drei Schiffschaukeln 18 700
10 000 M , ein Kettenkarussell kostet für
drei Wochen 27 000 Mark , eine Schie

die
pr
' be¬

müh 2700 Mark , eine andere 6500 Mark
zahlen. j,

fd Frcmksurt. Der Fleischschmuggcl nach.8,^
stuck hat, wie die zahlreichen BeschlagnnhirilNw^
dartun, wieder bedeutenden Umfang angenonstst^
In den meisten Füllen rührt das Fleisch von T>-^
her, die an Maul- und Klauenseuche verendet
Man darf mit Sicherheit annehmen, daß dcr gn
Teil dcr hier in de» Wirtschaften seilgebo>c
Fleischspeisen.von verendeten Tieren horstamiüE^

sd. Im Bestcchungsprozeß gegen die Gel"" ,,
Philivpi, Wiesbaden, haben die Angeklagten
das Urteil dcr hiesigen Strafkammer beim.Re>
geeicht Berufung eingelegt. ^

sd. Die im Mai erfolgte Heraufsetzunĝ
Straßenbahntarife hat einen riesigen Rückgang ,,
Verkehrs zur Folge gehabt. Der Verkauf W
Monatskarten ging um 88 Prozent, der
an Wochenkarten um 44 Prozent zurück. Die p ^
dieser verkehrten Verlehrspolitik zeigte sich in
Anwachsen des Fehlbetrages der Straßenbahn ^
weitere 10 Millionen. Dcr Hauptausschu»
Stadtverordnetenversammlunghat infolgedessen^
schlossen, eine Herabsetzung der Straßenbah»n v
in die Wege zu leiten. Der Preis der MonaU j
ten, der bisher 60 Mark betrug, soll auf 40

i Die Netzkarten werden
ISO Mark ans 120 Mark erniedrigt. Dieselb̂ ^t-

Wege zu
r bisher i

herabgesetzt werden.
150 Mark auf 120 Mark ermevrigt. Dieie
Mäßigung erfahren die Wochenkarten für
rende und die Fahrpreise für die Waldbahn. , jii

fd. Reu -usenburg. Anstelle der durch1 t
Maul und Klauenseuche eingegangenen
hat die hiesige Zieaenzuchtgenossenschaft̂tyui uiw- V v « w lüM w »j,w,v „ v, . ,» rr
schafe eingeführt . Die neue Einrichtung ‘)tu
durchaus bewährt . . !>>

fd Offenbach. Ein Unwetter, das SonnwU
den Vorbergen des Odonwaldcs und im
wütete, richtete auf den'Feldern schweren dar
an. Ein Wirbelwind entwurzelte viele Bäume xi¬
schüttelte dalbretfes Obkt in Menae von denschüttelte halbreifes Obst in Menge von -n-n
gell. In Heusenstamm wurde der allen Wunr ^
bekannte historische Lindenbaum seiner 51ro>
raubt. . .n stl

Mainz. Die Mainzer Zeitungen
Mitteilung, daß die EiergraßhündlerBecker,
der, Schäfer und Hoffman» 60 000 Eier zuM üjx,)!
von 1.30 Mark in dankenswerterWeise der
zur Verfügung gestellt haben.

mz Worms. Aus
, >>>*

Osthosen berief 1ift(i'
.Wormser Volkszeitung", daß einigen y .rf'
nachts der geschnittene Raps auf dem Felde 5s
draschen und die Frucht gestohlen̂ wuroe-
Kleinniedesheim gab es seit Wochen eine A
zwischen Kirschenräuberncmd den Besitzer' $
Fcldschutzpersonal, da abends die dortigen 1
reichen Kirschenaulagen stark geplündert s" hxe-
und die Betroffenen, wenn sie überrascht' M
sich selbst mit Revolvern zur Wehr setzten- „ ,,e>
als die Besitzer und das Feidschutzpersoin» Zick
Hacken, Sensen, Dreschflegeln usw. in TrUP̂ D
einigten, gelang es, die Räuber trotz ihrer



Hiqffcu fi' ii^uiicSjmeii, wobei es gründliche Prügel
gab , die abschreckend gewirkt zu haben scheinen : die
Plünderungen Hörle» ans.

3n Unke! a . Rh . ist insolge van Altersschwäche
Julie v.  Boihwell , die Tochter Karl Löwe - , des
deutschen Balladenkomponisten ?-gestorben . Sie war
die verständnisvolle Schülerin des geistvollen Vaters
und wahrte sein Erbe in treuer Liebe . Von nah und
fern pilgerten die Sänger nach dem kleinen Rhein¬
städtchen , Anregung und Belehrung suchend und ge¬
winnend . Bis in die leisten Stunden bewahrte die
94jührige ihre erstaunliche geistige Frische ; ihr Leben
war eine Segensquclle für ihre Familie , ihre
Freunde und ihre weitere Uingebung.

3200  Mark geraubt wurden von einem unbe¬
kannten Verbrecher aus dem Geldschrank einer
Firma in Köln . Der Räuber betrat das Bureau , in
dem sich der Buchhalter und Staffierer allein befand,
unter Vorhaltung eines Revolvers und zwang so
den Beamten zur Herausgabe des Geldes.

Geheimrat Pros . Max Lilnger ist im Alter von
63 Jahren plötzlich einer Herzlühmung erlegen . Seit
Mai befand er sich, wie alljährlich , auf seinem
Sommersitz in Erotz -Jena an der Unstrut unweit
Naumburgs a . d. Saale . Sein Tod erfolgte völlig
unerwartet , ohne vorherige Krankheit . — Zu dem
Ableben des Malers und Bildhauers Pros . Max
Klinger wird noch, mitgeteilt , daß er zu Anfang ds.
Js . einen . Schlaganfall erlitten hat . Infolgedessen
war man schon damals auf sein Ableben gefaßt.
Der Kunst der Aerzte war es jedoch gelungen , den
Künstler soweit herzustellen , daß er wieder schaffen
konnte . Auf seinem Krankenlager ist der Künstler
nochmals eine Che eingegangen und zwar mit seiner
langjährigen Pflegerin . Die sterblichen Ueberreste
Max Klingers werden am Mittwoch auf dem Be¬
sitztum Klingers in Groß -Jena bei Naumburg bei¬
gesetzt werden.

Für Briefmarken - Sammlcr . Ein freihändiger
Verkauf von Postwertzeichen der früheren deutschen
Postanstalten in China und in der Türkei (franzö¬
sische Währung ) findet vom 20 . Juli ab beim Brief-
postamt in Berlin C 2 statt . Die Bezugsbedingun¬
gen mit .Los - und Preisverzeichnis können bei jeder
Postanstalt eingesehcn , außerdem von der posiantt-
lichen Vcrwertungsstclle für Sammlermarken in
Berlin W 66 gebührenfrei bezogen werden.

Der Poskscheckversehr des Reichsposigsbiels hat
1919 nach dem Geschäftsbericht einen Aufschwung
genommen , der alle Erwartungen weit übertroffen
hat . Die günstige Entwicklung ist namentlich durch
die im Postscheckwesen geschaffenen Vereinfachungen
rind Verbesserungen und durch das Abwandern von
Beträgen aus dem Postanweifungs - und Wcrtbrief-
in den Pöstscheckverkehr wesentlich gefördert wor¬
den . Der Zugang an Postscheckkunden hat im
Monatsdurchschnitt 10 000 betragen , ihre Zahl ist
von 257 813 Ende 1918 um rund 117 800 auf
375 612 Ende 1919 gestiegen . 60 v . H. der Post-
scheckkunden sind gewerbliche Unternehmungen und
.Kaufleute . Der Gesamtumsatz betrug 1919 rund
206 Milliarden Mark , das sind gegen das Vorjahr
74 Milliarden Mark oder 57 v. H. mehr . Bargeld¬
los wurden 163 Milliarden oder 79 v . H. des Ge¬
samtumsatzes beglichen . Das Guthaben hat von
1,047 Milliarden Mark Ende 1918 auf 2,888 Mil¬
liarden Ende 1919, also um rund 1,840 Milliarden
Mark zugenommen . Das durchschnittliche Gut¬
haben eines Postscheckkunden belief , sich 1919 auf
-5061 Mark . Die Gesamteinnahme der Reichskasse
aus dem Postscheckverkehr betrug 79 Millionen Mk .,
davon entfielen 14 Millionen auf die Gebühren und
62 Millionen auf die Zinsen.

fd Siegen . Die Metzgermeister des Kreises
Siegen haben die weitere Fleischversorgung abge¬
lehnt , da ihnen der von der Kreisfleischstelle ange-
boiene Verdienst von 1.10 Mark für das Pfund zu
gering erscheint.

fd Kassel. 6 . Juli . Heute vormittag sollte sich
der Heizer Wagner vor dem Schwurgericht verant¬
worten . Die Verhandlung mußte indes; ausfallen,
da der Angeklagte es vorgezogen hotte , mit fünf
anderen Gefangenen aus dem Gefängnis auszu¬
brechen . Sie könnten bisher nicht erwischt werden.

Berlin . Die Krim nalpolize : verhaftete die
Einbrecher , die im Februar urd Mörz aus dein
Staatsarchiv in Char ' ottenburg zahlreiche Gegen¬
stände von . geschichtlichem Werte entwendet haben.
Der Urheber ist der frühere Sicherheitsbeamte Ran¬
busch. Es besteht der Verdacht , daß die Einbrech -' r-
bande auch den Einliruh in das Mausoleum ver¬
übt hat.

mz Stade (Pommern .) Als Urheber der im
Winter 1619/20 in der Gegend von Stadingen vor-
gekommenen zahlreichen Brandstiftungen , wodurch
beträchtliche Mengen Vieh u . Erntevorräte im Ge¬
samtbeträge von 700000 Mart vernichtet worden
sind, wurden vom Schwurgx/cht in Stade der
Dienstjunge Strauß zu 12 Jahre ? und der Landar¬
beiter Heinsch zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Fehrenbach Ehrenbürger von Frciburg . In der
Montags -Sitzung des Bürgerausschusfes der Stadl
Freiburg wurde Reichskanzler Fehrenbach , der
Stadtrat in Freiburg ist, zum Ehrenbürger der
Stadt ernannt.

Obfkboykott über Groß -Berlin.
Berlin,  5 . Juli . Die Obstzüchter von Werder

haben gestern in einer Vcrsamntlung gegen die
“om Zweckverband Groß -Berlin festgesetzten Nan-
delspreise für Obst protestiert und beschlossen, bis
öur Aushebung dieser Höchstpreise den Obstboykott
über Groß -Berlin zu verhöngey.

A« K« MM.
Ae rnWRme»ln sw.

1113 Spa,  G . Juli . Die belgischen Mor-
Jenblätter bringen alle Berichte iiber die gest¬
rige erste Sitzung der Konferenz , größtenteils
unter Anlehnung an das amtliche belgische
Kommunique mit unwesentlichen Abweichun-
3an . Die Vertagung der Konferenz wird bis=
sier nicht kommentiert . Immerhin deuten die
"Überschriften wie „ Ein Theatercoup " , „Der
?5ste Zwischenfall " darauf hin , wie man die
Sache auf alliierter Seite aufgefaht haben will.
"Deuxieme Siecle " bringt in Sperrdruck eine
llnschhinend offizielle Notiz , in der es heißt , in
Allilertenkreifen betrachte man die erste Kon?
srrenz als ausgezeichnet in ihren möglichen Er-
^bnifstn . Sie beweise in erster Linie , daß die
putsche Taktik darin bestehe , die vorherige
Besprechung über die Entwaffnung zu oermei-

Die Deutschen hätten die Ankunft -des
TbÄiswehrministers und des Generals pan
? ? eckt hintertrieben . Diese Taktik sei aber ge-
'cheltert . Dies beweise auch die Einmütigkeit
, ^ Alliierten in diesem Punkte . Man beachtet
Monbers die Energie , mit der Lloyd George
ÜCr  deutschen Delegation den unbeugsamen

Willen der Alliierten bezüglich des Programms
der Konferenz mitteilte.

mz Paris,  st . Juli . Die Berichterstatter
der Pariser Presse wurden von dem Reichskanz¬
ler Fehrenbach empfangen , der ihnen erklärte,
daß die deutsche Delegation von der Absicht ge¬
leitet sei , zu einem Ergebnis zu gelangen . —
Die Pariser Presse glaubt , dies in Frage stellen
zu können . Es sei ihnen Gelegenheit gegeben,
in der Konferenz in Spa dies zu beweisen . Sic
glaubt sogar , Deutschland habe sich der Dis¬
kussion entziehen wollen . Es habe versucht,
die Einheit der Verbündeten aus die Probe zu
stellen . — Einige Blätter , darunter der „ Petit
Parisien " und das „Petit Journal " , gebrau¬
chen sogar das Wort Obstruktion , offenbar aber
nur , um so schmetternder von dem Sieg der
Verbündeten zu reden , den diese gestern über
die Deutschen erzielt hätten , weil sie ihnen be¬
wiesen hätten , daß sie Herren der Lage bleiben
wollten . Der „ Petit Parisien " glaubt , man
hätte die größte Mühe , an den guten Willen
Deutschlands zu glauben . Die deutsche Dele¬
gation hätte eine große Ungeschicklichkeit be¬
gangen , aber sie hätte durch ihr Verhalten die
Einheitsfront der Alliierten wieder hergestellt.
— Pertinax im „Echo de Paris " meint,
Deutschland wolle Zeit gewinnen , um allmäh¬
lich auf dem Wege über Kommissionsberatun¬
gen eine ständige Aufnahme im Obersten Rat
zu erwirken . Wenn allerdings die Bolsche¬
wiken Warschau bedrohen , würden — fragt
das Blatt — dann nicht die Westmächte die Zu¬
sammenarbeit mit ihren ehemaligen Feinden
nötig haben?

hmz Spa,  7 . Juli . (Havas .) Das nach Be¬
endigung der gestrigen Nachmittagssitzung der Kon¬
ferenz ausgegebene amtliche Kommunique lautet:
Die Konferenz wandte sich zuerst der Ausführung
der Militär -, Schiffahrts - und Lustschisfahrtsklauseln
zu . Der Reichswehrminister wies auf die wirtschaft¬
liche Lage hin , um die Verzögerung der Erfüllung
dieser Klauseln zu rechtfertigen und auf die Unnwg-
lichkeit, allzu rasch die Cffektiobcstände zu ver¬
mindern . Delacroix vnd Lloyd George bestanden
auf der Notwendigkeit , daß die deutsche Regierung
endgiltige und kurzfristige Termine für die Erfüllung
ihrer Verpflichtungen angebe , wenn sie wirklich den
Frieden sichern und Vertrauen cinflößen wolle.
Lloyd George ersuchte die deutschen Delegierten , ge¬
naue Feststellungen bei der nächsten Sitzung vorzu¬
legen.

mz Berlin,  7 . Juli . Reichsjustiz¬
minister Dr . Heintze ist gestern abend behufs
Teilnahme an der Konferenz in Spa abgereist.
In seiner Begleitung befindet sich der Ober¬
reichsanwalt Richter.

Freilassung Dr . von Holtums.
Marienwerder,  6 . Juli . Der von den

Polen verhaftete und lange Zeit festgehaltene Ab¬
stimmungskommissar Dr . von Holtum traf heute um
3.30 Uhr vormittags , von Graudenz kommend , in
Begleitung eines polnischen Polizeikommissars und
von drei polnischen Soldaten in Marienwerder ein.
Eine große Menschenmenge empfing Dr . von Holtum
am Bahnhof . Cr wurde von dem Reichstagsabge-
ordneien Dr . Fleischer im Namen des Volkes be¬
grüßt.

mz Berlin , 7. Juli . Die Gewerkschaften veran¬
stalteten gestern nachmittag im Lustgarten eine Ar-
bcitslosenkundgebung . Es sprachen etwa zehn
Redner , meist Unabhängige . Als der Mehrheits¬
sozialist Krüger eine gemäßigte Ansprache hielt . kan>
es zu einer allgemeinen Prügele»

mz Paris , 6. Juli . Wie der „Eclair " mittelst,
werden 484 französische Regimenter aufgelöst , dar¬
unter 23 schwarze Regimenter Kolonialiruppen.

mz Paris , 6. Juli . Der König von Spanien , be¬
gleitet von der Königin , ist gestern abend von Ma¬
drid nach Paris abgereist.

mz San Francisco , 6. Juli . Der Gouverneur
Cox ist zum demokratischen Kandidaten für die Prä¬

sidentschaft , gewählt worden.

»I iS MM.
Berlin,  6 . Juli . Heute nachmittag

kurz vor 2 Uhr brach im Reichstagsgebäude
Feuer aus . Der F a h r st u h l zur Journa¬
listentribüne war infolge Heißlaufens des
Stuhles in Brand geraten , und die Flammen
schlugen bis an die oberen Stockwerke . Der
Fahrstuhlführer Hoppe , der zufällig allein im
Fahrstuhl fuhr , wäre rettungslos verloren ge¬
wesen , hätten nicht die Journalisten aus den
oberen Stockwerken größere Wassermengen in
den brennenden Fahrstuhl geschüttet . Zur
Rettung des eingeschlossenen Führers fehlte 6S
an dem sämtlichen Rettungsmaterial , und so
war es nicht möglich , eine Axt zur Oeffnung
der unteren Fahrstuhltür aufzufinden . Schließ¬
lich schlugen die Mannschaften der anwesenden
Sicherheitspolizei die Tür ein und brachten den
besinnungslosen Hoppe ins Freie , wo sich die
Samariter der inzwischen alarmierten Feuer¬
wehr seiner annahmen . Hoppe wurde ins
Krankenhaus gebracht . Der Brand konnte
bald gelöscht werden.

mz Berlin,  7 . Juli . Aus dem Reichs¬
tag wird mitgeteilt : Die ersten Meldungen über
den heutigen Brand im Reichstage erwiesen sich
als sehr stark übertrieben . Der Brand brach in
dem Fahrstuhl insolge Kurzschlusses aus , als
der Fahrstuhl vou einem Zwischengeschoß nach
dem Erdgeschoß in Fahrt war . Der Fahrstuhl¬
führer setzte sofort den Alarmapparat in Be¬
wegung . Aus dem Maschinenraum erschienen
sofort Monteure , die die Maschine des Auf¬
zuges ausfchalteten und diesen langsam herun¬
terliehen . Die Kabine wurde sodann im Erd¬
geschoß ohne Schwierigkeiten geöffnet und der
durch den Rauch etwas benommene Fahrstuhl¬
führer ins Freie geschafft , wo er sich alsbald er¬
holte , sodaß er sich ohne fremde Hilfe zu dem
Feuerwehrauto begeben konnte . In ernster
Gefahr war er überhaupt nicht . Der von der
bekannten Firma Flohr erbaute Fahrstuhl

wurde unmittelbar nach dem ohne jede Schwie¬
rigkeit gelöschten Brande von der Firma un¬
tersucht . Der Sachverständigenbericht über diese
Untersuchung wird alsbald mitgeteilt werden.

ßiPfofsp in elm MslllWlW.
mz Hagen,  6 . Juli . Während einer stark be¬

suchten, Versammlung , die der Internationale Bund
der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
abends in der hiesigen Turnhalle abhielt , um für den
Völkerfrieden und die Völkerverbrüderung zu de¬
monstriere », flog der in der Nähe des Rednerpultes
ausgestellte eiserne Ofen mit gewaltigeni Getöse in
die Luft . Die Decke wurde an verschiedenen Stellen
durchgeschlagen , sämtliche Fensterscheiben zerstört,
Stühle und Tische durcheinandergeworsen . Etwa
vierzig Personen wurden verletzt , darunter eine An¬
zahl lebensgefährlich . Dis sofort vorgenommcne
Untersuchung der Kriminalpolizei ergab , daß im
unteren Teile des Ofens neben dem Aschenkasten
eine Anzahl Handgranaten und Sprengkapseln ver¬
borgen gewesen waren . Man glaubt , daß die Ent¬
zündung durch , eine in den Ofen geworfene , Zigarette
oder Zigarre entstand.

mz Orleans . 6. Juli . Ein von Paris kommen¬
der Zug mit der Bestimmung nach Nantes entgleiste
Montag abend oeim Passieren der Stadt Aubrais.
Sechs Personen wurden getötet , eine große Anzahl
verletzt.

Ser Australier.
Roman von Hedwig Courths - Mahler
(3. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Ach, hast es gar an eine verschenkt , die es nicht
annehmen will ? So eine Törin wird cs doch nicht
geben?

Nicht alle Menschen finden Deinen Sohn so
liebenswürdig , wie Du . Aber — sie weiß ja noch
gar nichts davon , daß ich sie liebe.

So mußt Du es ihr sagen.
Er schüttelte wieder den Kopf . Hilft nichts —

sie liebt schon einen anderen.
Erschrocken faßte die Mutter nach seiner Hand.
Mein Büble — grad an so eine mußt Du Dein

Herz verlieren.
Ja , Mutterte — das Schicksal hats gewollt.
Ach mein lieber Gott , da habe ich eben noch

gebetet , er möge Dich ein liebes , gutes Weid finden
lassen und nun kommst . Du mit einem , wunden
Herzen heim . Sonst ist Dir alles geglückt, und hier,
wo es so nötig wäre , versagt Dein Glück.

Er stützte den Kopf mit den Armen auf die
Knie.

Ja — just , wo es am nötigsten wäre . Es ist
schon so.

Sie streichelte sein Haar.
Willst Du mir nicht sagen , wer sie ist, der Du

Dein Herz geschenkt?
Er richtete sich auf.
Es ist eine vornehme Aristokratin , Mutterte.
Erschrocken drückte sie die Hände auss Herz.
So hoch hast Du hinaus wollen , mein Büble?
Er lächelte bitter.
Seufzend nickte sie.
Jo , ja . Nur immer nach dem Höchsten und

Besten hast . Du gestrebt . Schon als kleines dummes
Büble hast Du immer am liebsten nach den vor¬
nehmen Damen geschaut . Und manches Mal hast
Du gesagt : Wen » ich groß bin , Mutter , dann hei¬
rate ich eine Prinzessin mit seinen , weichen Händen,
die in Seide und Spitzen gekleidet ist und ein weißes
Gesichterl hat.

Er nickte vor sich hin.
Siehst Du , sie ist von kindauf in mir gewesen,

die Sehnsucht nach einer Prinzessin . Und nun habe
ich richtig mein Herz an eine solche verloren —
wenn sie auch nicht meine Frau werden wird.

Lieber Gott ! Wirst doch nicht gar Deine
Augen zu einer richtigen Prinzessin erhoben haben?
fragte die Mutter bestürzt.

Ties und schwer kam der Atem aus seiner
Brust.

Nicht gerade zu einer Prinzessin , aber zu einer
Komtesse . Ünd das kommt wohl auf eins heraus.
Sie würde wohl lachen , wüßte sie, daß der
Australier , wie sie mich hier nennen , der Hand¬
werkersohn , sein Herz an sie verloren hat.

O, wenn sie darüber lachen würde , dann wäre
sie sehr herzlos und dann hättest Du nichts an ihr
verloren.

Er strich sich über die Stirn.
Vielleicht würde sie auch nicht lachen . Ich

glaube , sie ist lieb und gut . Aber nun laß uns von
anderen Dingen reden , mein liebes Mutterte.

Die alte Da :ne seufzte.
Nun freut mich Dein Reichtum nimmer . Wenn

Du Dir Dein Glück damit nicht erkaufen kannst.
Starr sah er vor sich hin.
Erkaufen läßt sich das Glück nicht . Aber

zwingen möchte ich es , zwingen mit meinen starken
Fäusten.

Bel diesen Worten sprang er auf und seine
Zähne bissen sich wie im Krampf aufeinander.

Erschrocken sah seine Mutter zu ihm auf.
Ralf , mein lieber Ralf , so etwas läßt sich mit

den starken Fäusten nicht zwingen.
Er ballte die Fäuste und sah düster vor sich hip.
Der , den sie liebt , Mutter , der ist ihrer nicht

wert , wenn er zehnmal ein Baron ist.
Mit ihren guten , klaren Augen sah die Mittler

besorgt in sein zuckendes Gesicht.
Danach fragt die Liebe nicht, mein Ralf . Es

tut mir weh , daß Du leidest.
Er warf den Kopf zurück und biß die Zähne zu¬

sammen.
Sorg Dich nicht, Mutter , ich werde schon damit

fertig , mein rebellisches Herz bringe ich schon zur
Vernunft . Um mich geht es mir nicht , Nur eins
ist mir unerträglich bitter.

Was denn?
Daß ich weiß , daß sie unglücklich wird , entweder

mit dem anderen oder durch ihn.
Durch ihn?
Ja . ich fürchte , er wird zum Verräter an ihr.

Er glaubt , sie ist reich . Wenn er erführt , daß sie
arm ist, ärmer als sie selbst glaubt , dann vertagst er
sie. Dann nimmt er eine andere , die reicher ist. Und
sie wird unglücklich.

Die Mutter erhob sich iu >d trat neben ihn.
Das sieht Dir ähnlich , mein ' Ralf , sagte sie, die

Hände auf seine » Arm legend , daß es Dir am
wehesten tut , wenn sie leiden muß . An Dich denkst
Du zuletzt . Willst Du mir ihren Namen nicht
sagen ? Ich möchte den Namen kennen , der sich
meinem Söhn ins Herz geschrieben hat.

Du würdest ihr grollen , Mutter . Das darf aber
nicht fein.

Ganz sicher werde ich das nicht . Nur bemit¬
leiden werde ich sie, daß sie ihr Herz an einen Un¬
würdigen hängt , statt an meinen Sohn . Wenn sie
auch dreist eine Komtesse ist, sie müßte sich dennoch
glücklich preisen , men » sie Deine Frau werde»
könnte.

Er umarmte und küßte sie.
Jetzt bist Du ein Obenhinaus für Deinen Sohn,

suchte er zu scherzen.
Leuchtend und zärtlich sah sie zu ihm empor ..
Ich habe doch Ursache , auf meinen Sohn stolz

zu sein . — Bitte , sag mir doch ihre » Namen . Ich
will ihn in mein Gebet einschliehen und alle Tage
den Himmel darum bitten , daß er Dir ihr Herz zu¬
wendet . Wenn der Mann , den sic liebt , ihrer un¬
wert ist.

Cr lächelte bitter.
Wunder geschehen nicht , Mutter.
Die alte Dame reckte ihre zierliche Gestalt.
Wunder geschehen alle Tage , inan muß nur

daran glauben . Sag mir ihren Namen.
Er beugte sich zu ihr hinab.
Ganz leise will ich ihn Dir sagen , Mutter . Nie¬

mand als Du soll cs wisse» , wem Deines Sohnes
Herz gehört . Sie heißt Komteß Dagmar Riedbcrg
und ist die Stieftochter des Herrn von Schönau . Nun
gute Nacht , Mutterte.

Er küßte sie herzlich und ging schnell hinaus.
Die also ? Natürlich just die Schönste und Lieb¬

lichste hat er sich ausgesucht . Das ist schon eine
rechte Prinzessin , dachte sie.

Sie hatte Komteß Dagmar einige Male gesehen
und rief sich ihr Bild ins Gedächtnis zurück. Es
gab ja im Walde oder auf dem Wege nach der
nahen Garnison immer einmal Begegnungen
zwischen Bewohnern von Schönau und Berndorf,
wie es die nahe Nachbarschaft mit sich brachte . Und
die Komtesse hatte der alten Dame gleich sehr gut
gefallen.

Sie seufzte und trat wieder an das offene
Fenster . Mit feuchten Augen sah sie zum Nacht¬
himmel empor.

Wenn es eine Kraft gibt , die Wunder voll¬
bringen kann , dann liegt diese Kraft in der Liebe
eines Mutterherzens . Vater im Himmel , Dir ist

»kein Ding unmöglich . Mein ganzes Herz ist ein
einziges Gebet um dies Wunder , das ich erstehe.
Wende das Herz der Komtesse Dagmar Riedberg
meinem Sohne zu . Wenn Du willst , bringe ich Dir
dafür mein Leben als Opfer.

So betete diese Frau in ihrem gläubigen Gott-
vcrtrauen.

Und dies Gebet beruhigte sie. Sie hatte nun
ihres Sohnes Glück dem Lenker aller Schicksals an-
bcfohlen und mußte es in guter .Hut.

Langsam wandte sie sich um und ging in ihr
Schlafzimmer . Sie kleidete sich aus und ging zur
Ruhe . Und ehe sie einschlief , sagte sie ftitt und klar
vor sich hin:

Er wird 's wohlmachen.
Ralf Jansen aber ging ruhelos in seinem

Zimmer auf und ab . Er fand keine Ruhe . Die
Liebe zu Komieß Dagmar und die Eifersucht auf
Baron Korff trieben ihn hin und her.

Und eine große heiße Angst war in chm. Die
Angst um das Glück der Frau , die er liebte.

Komteß Dagmar war in ungetrübter Glück¬
seligkeit am Arme des Rittmeisters Baron Korff
von der Promenade in den Park nach der Terrasse
zurückgekchrt und trat nun mit ' ihm in den Garten-
saal , wo getanzt werden sollte.

Strahlend , wie eine junge Königin sah sie auf
die tanzenden Paare und war im Nu von einer
Schar von Kavalieren umringt , die sie um Tänze
bestürmten . Auch diesen ersten Walzer erbat man
von ihr . Sic schüttelte lächelnd den Kopf.

Schon vergeben , sagte sie, und sah Korff an,
der sich nun vor ihr verneigte , um sie zum Tänze zu
führen . Aber seine Augen wichen den ihren aus.
Enttäuscht traten die anderen zurück.

Natürlich , der Rittmeister , der ist überall Hahn
im Korbe , wo es sich verlohnt , stieß ein junger Leut¬
nant ärgerlich hervor.

Ja , er hat ein unverschämtes Glück bei den Da¬
men , pflichtete ein Assessor bei.

Diesmal scheint er aber ernsthafter als sonst
engagiert zu sein. Er macht der Komtesse heftig den
Hof.

Ich glaube , Sie irren , Herr Major.
Na , na . Er angelt doch mit ausgesprochener

Energie nach einem Goldfisch.
Da dürste er sich hier aber vielleicht verrechnet

haben,
Wieso?
Ich habe ein Wglein singen hören , daß das

Vermögen der Komtesse nur sehr bescheiden ist. Und
von ihrcn ^ Dtiefvater hat sie nichts zu erwarten.
Er hot ja noch eine rechte Tochter , die wohl einmal
den ganzen väterlichen Mammon «erbt , den er aus
den Kalkgruben paddelt.

Also ein zweiter Goldfisch in Sicht . Wo steckt
denn diese junge Dame?

Jnr Pensionat . Sie wird aber bald flügge
sein.

Kavaliere an die Front . Auf zur Attacke.
Halt , halt , nicht zu stürmisch , jüngster Leutnant.

Denken Sie -an Ihre Vordermänner.

Also Sie meinen , die Komtess ? ist nicht so reich,
als man denkt?

Ja , ich glaube , Korff ist auf dem Holzweg,
wen » er glaubt , eine » Goldfisch zu angeln.

Keine Sorge um ihn . Er hat zwei Eisen im
Feuer zur Vorsicht.

Wieso?
Er macht der Nichte des Bankiers Volkmann

ebenfalls den Hof , und wenn sie nicht jetzt mit ihrer
Tante verreist wäre , würde er etwas vorsichtiger
sein, damit er es mit keiner von beiden verdirbt.
Im übrigen glaube ich, der Bankier Volkmann hat



seiner Nichte nur diese Reise verordnet , damit sie
aus Korffs Nähe kommt.

Warum denn ? Volkmann wird sich doch nicht
sträuben , einen Baron Korff in seine Familie auf¬
zunehmen.

Vielleicht doch. Der Sohn eines Geschäfts¬
freundes , der sich gleichfalls um seine Nichte be¬
müht , ist ihm wohl lieber . Bei dem sind ihm die
schönen Zechinen sicherer , als bei Korff , der sie
leichtsinnig vergeuden würde.

Ja , na , Verehrtester , Sie sind ein bischen scharf
auf Korff . Wohl ein wenig Eifersucht wegen der
schönen Komtesse.

Ach, Unsinn , ich weiß , was ich weiß . Und wenn
Korff merkt , daß hier etwas faul ist, dann schwenkt
er doch energisch ab und sichert sich Lisa Volk¬
mann.

Sie soll bis über beide Ohren in iiljn verschossen
sein . Es wird Volkmann nicht viel nützen , daß er
sie auf Reisen schickte.

Glaube ich auch nicht.
Na , lassen wir den Dingen ihren Lauf . Wir

müssen setzt das Tanzbein schwingen , damit wir
uns nicht umsonst amüsieren . Jeder Lohn ist
eine Arbeit wert.

Nach diesen Worten zerstreute sich die Herren¬
gruppe.

Dagmar war mit , Korff davongeflogen nach den
Klängen des Walzers . Einige Male sah sie glücklich
lächelnd zu ihm auf , aber er mied ihren Blick.
Warum siehst Dü mich nicht an , Heinz ? fragte sie.

Man beobachtet uns . Bitte , nimm Dich in
acht , sagte er reserviert.

Er schien nicht mehr in so blendender Laune
zu sein , wie zu Ansang des Festes . Dagmar ahnte
jedoch nicht , was ihn verstimmt hatte.

Was ist Dir ? Du siehst so verstimmt aus?
sragte sie liebevoll besorgt . Er nahm sich zusam¬
men und zwang ein Lächeln in sein Gesicht.

Es ist nichts von Bedeutung , nur ein kleiner
Aerger . Ich — ich habe soeben erfahren , daß ich
morgen früh in dienstlicher Angelegenheit verhin¬
dert bin , nach Schönau zu konimen . Si ". lächelte
arglos.

Und deshalb das ernste Gesicht! So kommst
Du eben am Nachmittag . Cr biß sich auf die Lippen
und seine Augen blickten unsicher über sie hinweg.

Nachmittags habe ich auch Dienst , entgegnete er
merklich kühl.

Sein kühler Ton siel ihr auf . Aber sie glaubte,
es sei nur der Aerger , daß er behindert war , zu
kommen . So leid es ihr tat , wollte sie ihn doch
trösten.

' Ist denn das so schlimm , Heinz ? Wir warten
eben, noch einen Tag länger , bis mir unsere Liebe
stolz vor aller Augen bekennen.

Sie ahnte nicht , daß er sich sei» Hirn zermar¬
terte , wie er aus dem Netz entschlüpfen könne , das
er sich selbst übergestreift hatte . Er hatte auf eine
Million gerechnet . Wenn er geahnt hätte , daß sie
nur den zehnten Teil davon besaß , hätte er sich ge¬
hütet , seiner Verliebtheit nachzugeben uttd sich zu
einer Erklärung hinreihen zu lassen.

Freilich , offiziell war eine Werbung von seiner
Seite noch nicht erfolgt , noch tonnte er , wenn er
einen plausiblen Vorwand fand , — und es mußte
sich einer finden lassen — zurücklreien . Aber an¬
genehm war so ein Rückzug nicht . Viel Ehre war
dabei nicht zu gewinnen . Doch zum Teufel — er
durfte sich doch nicht an ein armes Mädchen ver-
plembern , wenn es auch noch so schön und reizend
war , und wenn einem auch das Herz beim Anblick
von soviel Schönheit und Lieblichkeit heiß wurde.

Von der Liebe kann man nicht leben , ganz
sicher nicht mit den Ansprüchen , die er an das Le¬

ben stellte . Nein — es ging nicht — ganz be-
stimmt nicht . Er muhte den Rückzug antreten , wenn
es auch nicht sehr anständig war.

Und Baron Korff wandte sich nach diesem Ge-
dankengang innerlich ganz entschieden von Dagmar
ab und liebäugelte im Geiste bereits heftig mit
Lisa Volkmann , die , wie er ganz positiv wußte,
zwei Millionen Vermögen hatte , ganz abgesehen
davon , daß sie später auch noch ihren Onkel be¬
erben würde , der keine Kinder besaß . Freilich
sie war durchaus nicht so schön und reizend wie Dag¬
mar . Er hätte darum diese lieber mit einer Million
als Lisa mit zwei Millionen gewähltk Ja , so ebet
war er . Er redete sich allen Ernstes ein , daß er
für Dagmars Besitz freudig Opfer gebracht Hütte.
'Mit einer Million wäre er , ihr zuliebe , zufrieden
gewesen . Aber lumpige hunderttausend Mark , nein,
das ging nicht an . Solch ein Opfer durfte kein
Mensch von ihn : verlangen.

Er atmete auf . Vor sich selbst hatte er sich schon
vollständig gerechtfertigt.

Und er betrachtete es als einen Glücksfall , daß
Lisa Volkmann heute nicht in Schönau war . Viel¬
leicht hätte sie in ihrer Eifersucht bemerkt , daß er
sich um Dagmar bemühte . Die kleine Lisa war näm¬
lich heftig in ihn verliebt , und er wußte , daß er
nur energisch ins Zeug zu gehen brauchte , Um sie an
sich zu fesseln, trotzdem ihr Onkel , wie er wußte , an¬
dere Pläne mit ihr hatte . Morgen sollte Lisa
Volkmann von ihrer Reise zurückkehren , wie er von
seinem Burschen gehört hatte , der zarte Beziehungen
zu einem Volkmannschen Dienstmädchen hatte.
Wenn er ihr dann zeigte , daß er ihrer in Sehnsucht
gedacht hatte und mit einer feurigen Werbung
Sturm lief , dann kam er sicher schnell zu einem
erfreulichen Ende.

Aber Dagmar?
Er seufzte verstohlen und sah unsicher, herab

in ihr seines , holdes Gesicht , aus dem die Augen so
warm vertrauend zu ihm laufblickten . Nein , leicht
wurde es ihm doch nicht , sie aufzugeben . Aber es
muhte sein.

Er besann sich auf die Frage , die sie an ihn ge¬
stellt hatte.

Schlimm ? Ich weiß nicht , Dagmar . Ein Auf¬
schub ist immer unberechenbar . Man weiß nicht,
was kommt . Also erwarte mich morgen nicht , ich
kann mein Versprechen nicht halten , sagte er diplo¬
matisch.

Keine Ahnung kam ihr , welches Versprechen er
nicht halten wollte . Sie nickte ihm lächelnd zu.

Also übermorgen , Heinz.
Der Tanz war zu Ende . Baron Korffs sührte

Dagmar wieder auf die Terrasse hinaus auf ihren
Wunsch . Dort hatten fast alle Gäste wieder Platz
genommen , um sich abzukühlen ; eisgekühlte Bowle
in beschlagenen Gläsern wurde herumgereicht.

Korff benutzte die Gelegenheit , als Dagmar
von einigen Herren umringt wurde , sich aus ihrer
Nähe zu entfernen . Und als sie zum nächsten
Tanze von einem anderen Herrn davongeführt
wurde , blieb -er auf der Terrasse zurück, bei einem
Glas Bowle . Er hatte keine der Damen engagiert.

Die Terrasse narbe während des Tanzes wie¬
der leer . Einer von Korffs Kameraden , ein häß¬
licher , lang aufgeschossener Mensch , trat zu ihm.

Nun , Heinz , weshalb spielst Du denn Mauer¬
blümchen?

Du tust es doch auch , Kurt.
Kurt von Treplitz setzte sich neben ihn . Dein

hageres , unschönes Gesicht überflog eine jähe
Röte.

Ich habe ein Recht dazu . Meine Häßlichkeit
verpflichtet mich zur Reserve . Deine sieghafte

Schönheit verpflichtet Dich zum Gegenteil , und die¬
ser Pflicht entziehst Du Dich doch sonst nie.

Laß doch einen harmlosen Menschen sein Glas
Bowle in Ruhe austrinken , erwiderte Korff leicht¬
hin.

Treplitz lachte häßlich und heiser.
Mir kannst Du viel erzählen . Ich weiß doch,

daß Du nur deshalb nicht mit anderen Damen tan¬
zen willst , weil die schöne Tochter des Hauses eifer¬
süchtig werden könnte . Darf man gratulieren?

Korff richtete sich in steifer Abwehr auf . Seine
Augen sahen scharf und drohend in die des Kame¬
raden.

Nein , man d 'crf nicht , wenn man nicht taktlos
sein will . ,

Treplitz zog sein häßliches Gesicht in noch hatz¬
kichere Fallen.

Entschuldige . Aber mir schien wirklich , als
hätte ich vorhin sehr verständnisvolle Blicke zwischen
Euch wechseln sehen . Und ich hätte wetten mögen,
daß ich, als ich vorhin an Euch vorübertanzte , ge¬
hört hätte , daß Du die Komtesse bei ihrem Vor¬
namen nanntest , ganz schlichtr ^ g Dagmar.

Bei diesen Worten bohrten sich die Blicke Trep¬
litz' in Korffs Augen . Dieser war leise zusammen¬
gezuckt, faßte sich aber sofort . Jetzt um Gottes¬
willen klug sein, sonst pfiffen morgen die Spatzen
von den Dächern , was Treplitz schwatzte. Er war
als Schwätzer bekannt.

Mit starren Augen sah Korff ihn an und sagte
eisig und schneidend : Deine Phantasie hat Dir , wie
mir scheint, einen schlimmen Streich gespielt . Die
Tochter des Hauses ist von mir , wie von den
meisten Gästen , Komteß Dagmar genannt worden.
Du hast also anscheinend nur die Hälfte gehört . Ich
muß Dich dringend ersuchen , Deine Phantasie mehr
im Zügel zu halten.

Herrgott , Du wirst ja scheußlich formell , Heinz!
Unter Kameraden ist doch mal eine Andeutung ge¬
stattet . Das ist doch harmlos!

Sobald hierbei der Name einer Dame in Mit¬
leidenschaft gezogen wird , ist es nicht mehr harmlos.
Ich protestiere ganz entschieden dagegen und hoffe,
daß ich nicht noch energischer werden muh in dieser
Angelegenheit.

Treplitz machte ein unbeschreibliches Gesicht.
Na , erlaube mal , Heinz , aus solch eine Kampf¬

stellung Deinerseits war ich in dieser Angelegen¬
heit nicht gefaßt . Als wir heute nachmittag alle zu¬
sammen im Krümperwagen hier herausfuhren nach
Schönau , da erlaubte sich doch unser braver Ma¬
jor einen Scherz in ähnlicher Richtung Dir gegen¬
über , und da hast Du durchaus nicht so eisig abge-
winkt . -

Korff biß sich, einigermaßen aus der Fassung
gebracht , auf die Lippen . Er wußte sehr wohl, , daß
er noch vor einer Stunde zu einer ähnlichen An¬
spielung geschmeichelt gelächelt hatte . Aber in¬
zwischen hatte sich eben viel geändert . Er gab sich
einen Ruck.

Du weist , dag man einem Vorgesetzten nicht
widersprechen darf . Im übrigen habe ich mir aber
bereits vorgenommen , den Herrn Major unter vier
Aug -en zu bitten , solche unangebrachten Scherze zu
unterlassen . Komteß Riedberg ist eine Dame , der
ich die größte Hochachtung entgegenbringe , und ich
verkehre im Hause ihrer Eltern . Deshalb halte ich
es für unzart , auf solche Scherze einzugehen.

Treplitz entschuldigte sich nach dieser schneidigen
Rede Korffs in aller Form . Aber sehr überzeugt
war er nicht . Er hatte doch allerlei kleine Beob¬
achtungen gemacht heute abend.

Warum stellt denn der schöne Heinz so plötzlich
in Abrede , wozu er heute nachmittag noch so ge
schmeichelt gelächelt hat ? dachte er bei sich

Aber er wußte doch, daß ihn Korff energisch
zur Rechenschaft ziehen würde , wollte er seinen und
der Komtesse Namen im Zusammenhang nennen.

Korff bequemte sich nach Treplitz ' Entschuldigung
zu einem freundlicheren Ton.

Trinken wir noch ein Glas von dieser köstlichen
Bowle , Kurt . Ich habe heute nicht viel Lust , zu
tanzen . Und laß Dir gesagt sein : Der Schein trugt.
Dein kameradschaftliches Jnieresse in Ehren , aber
es sucht mich auf ganz falscher Fährte . Das wirst
Du bald einsehen . Also Prosit!

Die Gläser stießen aneinander und wurden
geleert.

Uicd Baron Korff vermied es im weiteren Ver¬
laus des Abends tunlichst , sich in Komteß Dagmars
Nähe zu zeigen . Er ging in diesem Bestreben so
weit , daß die junge Dame ihn einige Male mit
ihren schönen Augen groß und fragend onbllckte.

Erst beim Ausbruch der Gäste standen sie einige
Augenblicke beieinander , als sich Korsf von ihr ver¬
abschiedete . Da fragte sie ihn leise und schelmisch
lächelnd:

Warum hast Du mir gegenüber ,o fremd getan,

Unruhig sah er zur Seite , und erst als er gewiß
war , 'daß sich kein Lauscher in der Nähe befand,
sagte er:

Nur aus Rücksicht für Dich, Dagmar . Es darf
doch niemand ahnen , daß wir uns etwas zu sagen
haben.

Sie lächelte noch immer . ..
Aber Heinz , in einigen Tagen erfährt es doa)

alle Welt.

Da richtete er sich steif auf.
Noch find wir nicht verlobt — ich bitte , das

nicht außer Acht zu lassen.
Es lag -mehr im Ton seiner Worte , als in die¬

sen selbst , was Dagmar befremdete . Aber sie schalt
sich selbst aus wegen des leisen Mißbehagens , das
sich in ihre Seele schlich.

Er ist ja um meinen Ruf besorgt , dachte sie und
sah wieder warm und vertrauend zu ihm aus.

Hast ja recht , Heinz ! Auf Wiedersehen ! Also
übermorgen kommst Du . Gut ^ Nacht.

Gute Nacht , erwiderte er leise.
Nicht ein Wort mehr hörte sie von ihm zum

Abschied, so sehnlichst sie auch noch auf eine ^ fuße
Zärtlichkeit wartete , wie er sie heute zum Beginn
des Festes gehabt hatte . Er klappte formell ^ die
Hacken vor ihr zusammen , als jetzt andere Herr¬
schaften zu ihr herantraten , und verabschiedete sich
in tadellos konventioneller Haltung . Dagmar
hätte gern schelmisch darüber gelächelt . Aber als
sie in sein kühles , reserviertes Gesicht sah , hatte sie
wieder das unbehagliche Gefühl von vorhin.

Sie hatte es schnell überwunden.
Er hütet eifersüchtig den Ruf seiner künftigen

Frau , dachte sie, und sa!h verträumt und glücklich
vor sich hin.

(Fortsetzung folgt .)

Spork und Spiel!
Am Sonntag trafen sich in Ingelheim die bei¬

den ersten Mannschaften des Hochh. Sport -Vereins
und „Schwarze Elf " Ingelheim . Nach schonen
Verlauf - des Spiels konnte Hochheun den Platz »in
4 ■ 1 für seine Farbe räumen . Die zweite Mann¬
schaft des Hochh. Sp .-V. spielte gegen gleiche Mann-
schast SportN . Mainz , mußte aber Mainz den »M
mit 2 : 3 überlassen . Die dritte Mannschaft spielte
in Biebrich gegen F .-C. Biebrich . Da die ganze
Mannschaft noch nicht spielerfahren war , mugte 1>w
Hochheim mit dem Resultat 8 : 0 abfinden.

MMDel« lMMtt Al.
Bekanntmachung.

In nachfolgenden Gehöften ist Maul - und
Klauenseuche festgestellt worden:

t . Kronenbcrger Adam , Frankfurterstraßc , 2.
Christ , Emil , Delkenheimerstraße , 3. Hummel Wend-
tin , Vurgeffstraße , 4.  Kullmann Peter . Eppstem-
straße , S. Diefenhardt Jakob , Adolfstraße , 6. Strahl
Adam . Hlnterqasse , 7. Drescher Otto , Elisabcthen-
straße , 8. Schäfer Heinrich , Margarethenstraße.

Stall - und Gehöftsperre ist angeordnet und die
Schilder ausgehängt.

■Hochhcim a . M ., den L. Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Uhr werden im Rathause , Zimmer Nr . 11 , die
Zucker -Zusatzkarten für Kinder bis zu 2 Jahren
nusgegeben .' Der Einpfang der Karten wird durch
Namensunterschrift bestätigt und mutz die Kontroll¬
liste bis 10. Juli spätestens dem Kreisausschuß zu¬
rückgesandt werden . Eine Nachbelieferung kann aus
diesem Grunde unter keinen Umständen stattfinden.

Hochheim a . M ., den 6. Juli 1920.
Der Magistrat . A r z b a ch e r.

£ cf>ann fmcjj(jUng
Die Maurerarbeiten zur Instandsetzung der

Einfriedigungsmauer der Backhauswiede sollen >m
Submissionswege vergeben werden.

Angebote , wozu Formulare im Rathause , Zim¬
mer Nr . 9. zu haben sind, sind mit entsprechender
Aufschrift bis zum Montag , den 12. ds . Mts ., vor¬
mittags 11 Uhr einzureiche » .

Hocbheim a . M ., den 6. Juli 1920.
Der Magistrat . A r z b a ch e r.

Vetonnkmachung.
In nachfolgenden Gehöften ist Maul - und

Klauenseuche festgestcltt worden:
1 Lauer Wwe ., Sponheimstraße , 2 Belten

Franz , Massenheimerstraße , 3. Bitz Johann , Garten¬
straße , 4.  Treber Johann , Taunusstraße , S. Schar¬
hag Wwe ., Delkenheimerstraße , 6. Schmitt Ludwig,
Margarethenstraße , 7. Horn Thomas . Adolfstraße,
8 . Ouink Jakob , Margarethenstraßch 9. Schreiber
Wwe . Massenheimerstraße 36, 10 . Wellbacher Ge¬
org , Jahnstraße , 11. Treber Anton Wwe ., Taunus¬
straße , 12. Schollmayer Johann Wwe ., Margare-

tI,C1 Stalb und Gehöftsperre ist angeordnet und die
Schilder ausgehängt . „

Hochheim a . M ., den 6. Juli 1920.
Die VoUzeiverwalt ung . Arzbacher. _

_ Bekanntmachung.
Betrifft Ausgabe von Holz.

Diejenigen Personen , die sich zur Abnahme von
Holz gemeldet haben und für die Abfuhr aus dem
Wald selbst sorgen , wird zur Kenntnis gebracht , daß
ihnen je 4 Rm . Buchen oder Knüppelholz zu geteilt
sind . Die Zuteilung des Holzes geschieht durch Ver¬
losung . Zur Verlosung ist Termin aus Donners¬
tag . den 8.  3uli ds . 3s ., vormittags 11 Uhr . in den
Rathaussaal bestimmt . „ m , „ „„ s io

Zu diesem Termin werden alle Personen , die
sich zur Abnahme des Holzes und Selbstanfuhr ge¬
meldet haben , hiermit eingetoden Der Kaufpreis
mit 230 Mk . für das Klafter Scheitholz und 180 Mk
für das Klafter Knüppelholz ist dabei sofort zu

^ ^ Hochheim a . M ., den 6. Juli 1920 . „
Der Bürgermeister . Arzbacher ._

Bekanntmachung.
Betrifft die Reichsgekreideordnung für 1920.

Unter Bezugnahme auf die vom Herrn Bor-
sitzenden des Kreisausfchusscs in Wiesbaden unterm
17. Juni lfd . Js . im Kreisblatt Nr . 74  veröffent¬
lichte Bekanntmachung betreffend : Auszüge aus
der neuen Reichsgetretdsordnung vom 21. S 1620 —
Beschlagnahme —. wird hiermit bekannt gegeben,
daß die vollständige Reichsgctreideordnung für die
Ernte 1920 auf dem Rathause , Zimmer 9, zur Ein¬
sichtnahme für Jedermann offenliegt.

Hochheim a . M ., den 5- Juli 1920.
Der Magistrat . Arzbacher.

Bekanntmachung . ,
Betrifft Ausgabe der Zucker-Zusahkarten sur Kinder

bis zu 2 3ahren für das 2. Halchahr 19- 0.
■a  Freitag , den 9S Juli ds, Js „ vorm, von d 11

Anzeigenteil.

Versteigerung.
SRäumungsfjQlber finde» am 10. Aull, nachmittags 2 Ufyr

auf dem Hofgut in rNasfenhsim eine Versteigerung nicht

fl Mf« iliiiinfl m
6 « Cj* nf*  b » 6«

Zweiggeschäft Hochheim, Weiherstratze 14.
Büro : Wiesbaden , Adelheidstraße 53. Telefsn : 6233 u . 6233.

Eigene Bäckerei, Kaffeerösterei , Holz- und Kohlenlager.

Wir erzielten in diesem Jahre einen Umsatz von

5 Millionen Mark
in 17 Verleiluttgsskellen.

In diesem Jahre gelangt eine Rückvergütung auf die entnommenen
Waren von insgesamt

Mk. 200 000 .-
zur Verteilung.

Wir bitten unsere vcrehrl. Mitglieder, um eine geregelte Abwicklung,

unseres Jahresabschlusses zu ermöglichen, bis spätestens am 15. 3 üÜ
affe Kassenbons gegen Geschöfksmarken und die UÄM
fdtlfffl gegen Quittung in unseren Läden abzuliefcrn.

Der Vorstand.

Flöchte , kträtz « auch Dein-
nekchrvüre , wo bislan»
nichts hals, sofort schs-1'
ben Gebe gerne tof1euf lC!e
Auskunft, nur Rückmarkc er¬
wünscht.

Mugusi Streichelt , ■
Wintzingerode (Eichsst' ld).^

Wer
vermietet?

für kleine ruhige Familie.
Angebote an die Fil .-Expco.

des Hochh. Stadtanzcigers "
Hochheiin a. M . _

Söfa
Kommode,

Spiegelu. Ahr.
alles fast neu, zu verkaufe'-'

Nür). Filial -Expedikion des
Hochh. Stadtanz ., Hochheû '

»etter,..
weiß und schwarz flefttot- ffi f)
Halsband und Hunde-lir .4-"
in Hochheim enl ! anTf '
Wiedcrbr . erhält gute ~
lohnung. tzNberl . Diebri »,'
Rhelnstraße 16. .
Bor Ankauf wird gen)« " -

mit übernommenesWWsM!e«m« MMiite
meistbietend gegen Barzahlung statt.

Der Bür germeist er.

ÄMM
mit guter Einfahrt zu mieten
gesucht . t .

Näh . Filial -Expedllw» des
Hochh. Stadtanz ., Hochhelm.

Nebenverdienst
bis 1000 Mk. monatl ., leicht
zuhause, ohne Borkcnntnisse,
ev. neue Existenz durch Ein¬
richtung eines Postversands.
Näheres auf briefl. Anfrage
an S. Wvshrel & Co .,
G. m.b. H., Berlin -Lichte»
felde -Ost , Postfach 285.

Schulsiraße 2.

Anenkgettllche Vermittlung
iiimiui5i !Hnuiminuiiii »Hiiiiuiiiniuiiniiu >»iiiiuJ !n | ii

von Arbeitsstellen jeder Arl
IUIIII» III» » IU» » UlM » U» » » » » » NNWNNNNNUNNNN

(auch für nur stuiidcmvesse Veschäst'gii'tg)
§ernsprecher Nr . 562.

Dachziegeln
liefert prompt

Kurl Pietsch mann,  Höchst a. M.

HeJßäGhts SjjsziaMnsM
&!&lnz , BonifsciussiraSs 27i®

%rcchr4undsn jecksv Freitsjf9—t .

Grabdenkmäler
t»« iMslW WM »» «.
sowie Erabumralstnüngen aus Aunft-
ftein seder Art zu Len billigsten preise«

empfiehlt

8.« « ser,*SHS8 Bi8r
Biebrich , Jahnstraße 15. .
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